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Nr. 31. 


Erscheint taglich mit Aus- 
nahme der Montage und 
ber Tage nach den Feier⸗ 
tagen. Abonnementspreis 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Pl. 
Viert ljahrlich 
90 Pf. frei ins Haus, 
60 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
1,00 Mk. pro Quartal, ung 
Briefträgerbeſtellgeſn 
1 Mt. 40 P. 
Sprechſtunden der Redalties 
11—12 Uhr Vorm. 
Retterhagergaſſe Nr. 4 


XVI. Jahrgang. 


Nichts gelernt und alles vergeſſen. 
Ein merkwürdiges Schauſpiel hat ſich vorgeſtern 
auf der Generalverſammlung des Central Der- 
bandes deutſcher Induſtrieller dargeboten, indem 
der Abg. v. Buech — derſelbe, der auf dem 
nationalliberaten Delegirtentage zu Anfang Oktober 
den Antrag Kanitz und das extreme Agrarier- 
thum ſcharf bekämpfte — letzt als Generalſecretär 
die ſes ſchutzöllneriſchen Verbandes zu einer Er- 


höhung der Getreidejölle die Hand dot. Die Industrie, 
erklärte er in ſeinem Referate, finde eine Garantie 


für iyre Ausfuhr nur in Tarifverträgen. Dann aber 
fügte er hinzu, der Schwerpunkt liege nicht in 
der Bindung, ſondern in der Höhe der Getreide- 
zölle, und wenn es die Verhältniſſe unbedingt 
erforderten, würde die Induſtrie gegen die Er- 
höhung der Getreidezölle einen Widerſpruch 
nicht erheben. Mit anderen Worten: die Schutz- 
zöllner ſind bereit, das in dem Zolltarif von 1879 
mit den Agrariern geſchloſſene Compromiß zu 
erneuern. 

Die Herren haben alſo in den letzten 20 Jahren 
nichts gelernt, aber alles vergeſſen, was ſie bei 
den Kämpfen im Reichstage, als es ſich um die 
Ei führung und eine weitere Erhöhung der Ge- 
treidezölle von 50 Pf. auf 1 Mk., dann auf 3 
und endlich auf 5 Mk. und nachher um die ver. 
tragsmäßige Herabſetzung des 5 Mk.-Zolles auf 
3,50 Mk. handelte, gejagt haben, doch das nur 
nebenbei. Jedenfalls ſteht die Thatſache feſt, daß 
die Handelsverträge mit Oeſterreich- Ungarn und 
mit Rußland nur möglich geweſen ſind, weil die 
Regierung die Herabſetzung der Getreidezölle um 
1.50 Mk. zugeltand. Wollte die Regierung bei 
den Derhandlungen über die Erneuerung der 
Tarifverträge dieſes Zugeſtändniß wieder zurück ⸗ 
nehmen, fo hätte das ganz diejelbe Wirkung, als 
wollte ſie die Bindung der Zölle ablehnen, ſich 
alio die Freiheit wahren, auch während der 
Geltung der neuen Verträge die Getreidezölle zu 
erhöhen. Nicht die Bindung der Getreidezölle 
allein hat den Abſchluß der Verträge, welche der 
deuiſchen Ausfuht-Induſtrie die Garantie für 
dauernden Abſaß im Auslande geben, herbei- 
eführt, ſondern die Ferabſetzung derſelden. 
Den Getreidezoll von 5 Mk. zu binden, wäre auch 
Fürſt Bismarck b 
u ten: Ein Erh 


Mit anderen 


ereit geweſen. 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 5. Februar. 
Reichstag. 


Der Reichstag beſchäftigie ſich am Donnerſtag mit 
dem Antrag Auer auf Borlegung eines Geſetzent⸗ 
. . . ATNT BEER 


Klaus Cührſens Tochter. 
Eine Geſchichte von der Waſſerkante 
von Hermann Birkenfeld. 

[Nachdruck verboten.] 


Friedrich Köſters hatte kümmerlich angefangen. 
Recht nümmerlich ſogar, indem er nach dem Tode 
feines Vaters deſſen Grünhram- und Dorkoſt⸗ 
handel ſelbſtändig übernahm, nach und nach 
dieſen urd jenen neuen Artikel einlegte und fo, 
in roftlojer Thätigkeit nicht den kleinſten Gewinn 
mißzachtend, nach fünfzehn Jahren ein Material- 
waarengeſchäft führte, das längſt ſeine fünf- bis 
ſechstauſend Mark ſährlich abwarf. Aber er 
war mehr als ein tüchtiger Geſchäftsmann: er 
war ein guter Menſch und noch beſſerer Sohn 
und Bruder. 

„Er verwöhnt uns gam und gar“, pflegte in 
ihrer bedächng langſamen Art Mariens Mutter 
zu ſagen, wenn Ghitta Nachmittags oder Abends 
mit ihrer Arbeit ein Stündchen bei ihr vorſprach. 
„Du liebe Zeit. wie kann's denn 'ne alte Witt⸗ 
frau wohl beſſer haben als ich, der ich doch nur 
feine Gtiejmutter din! War's doch mein Lebtag 
nicht gewohm, mich bedienen zu laſſen, aber ich 
muß es wohl noch lernen, nur um ihm Der- 
gnügen zu machen. An ſich felbft denkt er ſchier 
gar nicht — immer für andere ſorgen iſt ibm 
nun 'mal Lebenszweck geworden.“ 

Die Strichſtöckhe der alten Frau. [hmwippten 
und wippten dazu, als müßten ſie die Worte 
beſtätigen. 

Ghitta Lührſen kannte ſolche Loblieder. Aber 
ſie mußte doch der Alten ein paar zuſtimmende 
Worte ſagen. 

„Ihr Sohn ſollte ein Bischen mehr unter die 
Leute gehen, ſich ab und zu eine Erholung 
gönnen“, ſagte ſie eines Abends, da Frau Köſters 
wieder an ihrer Lieblingsklingel zeg, wie ihre 
Tochter Marie es nannte. 

„I freilich, er hat's ja nun dazu.“ 

„Und in der Reſſource würde man uns ſofort 
aufnehmen, ich weiß es beſtimmt“, äußerte Marie. 

„Wobei dann auch für dich ein Bischen Unter- 
haltung abfiele?“ lächelte Frar Löſters. 

Marie nickte. 


hl Zölle 2 rde 


Sonnabend, 6. Februar. 


brochen. f 

Abg. Fiſcher (Soc.) begründet den Antrag in anbert- 
halbftündiger Rede und führt aus, gerade der jetzige 
Kugenblich, wo die Induſtrie einen fo großen Auf- 


ſchwung genommen habe, ſei der geeignetite für den 


Antrag. Andere Staaten, wie Oeſter reich, die Schweiz 
und England, hätten uns bezüglich der Regelung der 
Arbeitszeit überflügelt. die Staatsbetriebe ſeien bei 
uns Muſteranſtalten geworden für wirthihaftlihe Aus- 
beutung. Die Verſprechungen des gerade heute vor 
ſieben Jahren gegebenen kaiſerlichen Erlaſſes ſeien 
nicht erfüllt. deshalb hade die Volksvertretung die 
Pflicht, die Regierung daran zu mahnen. 

Abg. Hitze (Centr.) befürwortet einen Abänderungs- 
antrag betreffend Beſchränkung der Arbeitszeit der 
Arbeiter über 16 Jahren in Fabriken auf höchſtens 
63 Stunden wöchentlich. Dieſer Antrag ſei durchführbar 


ohne Schädigung der Induſtrie, während der ſocial-⸗ 


aloe unmöglich fein würde ohne Cohnherab- 
etzung. 

Abg. Heul zu Kerensheim (nat.-lib.) bekämpft beide 
Anträge und verurtheilt namens jeiner Freunde das 
Eingreifen von Profeſſoren und Geiſllichen. ſpeciell 
der Richtung Naumann, in die Arbeiterbewegung. 

Abg. v. Stumm (Reichs p.) erklärt ſich gleichfalls 
ſehr entſchieden gegen die Anträge und beſtreitei, daß 
die Verſprechungen der kaiſerlichen Erlaſſe nicht erfüllt 
ſeien. Zolgte man den Socialdemokraten. ſo würden 
die Arbeiter in eine Knechtſchoft gerathen, die ſchlimmer 
als die ſchlimmſte Knechtſchaft unter einem Arbeit- 
geber ſei. 

Abg. Schneider (freiſ. Dolksp.) hält es für das 
Richtigfte, die FJeſtſetzung der Arbeitszeit der Verſtändi⸗ 
ee zwiſchen Arbeitern und Unternehmern zu über- 
aſſen. 8 

Abg. Bindewald (Antif.) iſt für den Antrag Hitze. 

Um 5½ Uhr wurde die Debatte abgebrochen. 


Freitag fteht der Etat des Reichskanzlers und 


Wahlprüfungen auf der Tagesordnung. 


Bei der Berathung des Eiats des Reichskanzlers 
am Freitag beklagte der Abg. v. Komierowshi 


(Pole) die bedrückenden Maßnahmen gegen die 


ungerech er Vo 
nen Verpflichtungen 


N viel geſchehen. (Heiterkeit) Die 
evölkerung müſſe es unbedingt lernen, ſich ganz und 
gar als un Staatsbürger zu fühlen. dieſes 
Gefühl ſei aber noch nicht ganz ausreichend vorhanden, 
dagegen gebe es eine Art Polenthum, eine polniſche 
Propaganda, die ſich in bewußtem Gegenſatz zum 
reußiſchen Staat ſtelle. Dieſer müſſe mit allen ver- 
ügbaren Mitteln entgegengetreten werden. (Beifall.) 

Hierauf brachte Abg. Munckel (frei. Dolksp.) 
den Prozeß Lechert-Lützow zur Sprache. der 
Gtaatsfecrelär Frhr. v. Marſchall iſt anweſend; 
er ſieht noch recht angegriffen aus. 


Berlin, 4. Febr. Die freifinnige Vereinigung 
hat den Antrag eingebracht, den Reichskanzler 
— . , BEER ESTER NN PET FERN 


„Unangenehm wär's mit nicht, Mutting. Und 
dann käme auch Ghitta wohl 'mal mit zu einer 
kleinen Tanzpartie, wie?“ 

Ghitta Lührfen hob den blonden Kopf von ihrer 
Arbeit empor und ſah die Freundin fragend 
an: plötzlich, als jei fie aus einem Traume auf- 
geſchrecht 

„Wo du ſchon wieder mit den Gedanken ge- 
weſen bift, Ghitta”, rief Marie Köſters. 

Sie war um fünfzehn volle Jahre jünger als 
ihr Stiefbruder Friedrich und um ebenſo viel 
lebhafter. Nun thaten ihr die paar leicht hin- 
geworfenen Worte ſchon wieder leid. Sie ſprang 
auf und legte die Hand unter Ghittas Kinn. 

„Ich meine — das mit den Bergnügungen — 
nicht jetzt — nicht dieſen Winter, Ghitta. Aber 
ſpäter —“ ſagte fie leife, eine Thräne im Auge. 

Ghitta neigte das Geſicht über ihre Kände, leicht 
den Kopf ſchüttelnd. 

Mariens Hand fuhr ein paar Mal über ihr 
glattgeſtrichenes Kaar hin. 

„Wenn er nur einmal Ernſt machte und ſich 
nach 'ner Frau umſehe“, meinte Frau Köſters. 
„Da brauchte ſich keine zu ſchämen. Aber er wird 
alt d'rüber.“ 

„Das alte Lied!“ ſeufzte Marie. „Und doch — — 
Ghitta“ flüſterte fie, ſich tief zu ihrer Freundin 
hinabneigend, „ich wüßte Eine —” 

Bon unten herauf ſah fie in Ghittas braune 
Augen. Die aber hafteten unbeweglich, faſt in 
apathiſcher Gtarrheit, auf ihrem Geſicht. Kaum, 
daß ein leiſes Zucken um Ghittas geſchloſſene 
Lippen ſpielte. 

en mühte Eine“, wiederholte Marie lelſe. 


Mit ſanfter Entſchiedenheit wehrte Shitta die 
Freundin von ſich ab. b 8 e 

Sie ſtand auf und faltete ftin ihre Arbeit w- 
fammen. Dann rechte fie ſich hoch empor. 
Ener ſitzt ſich ſteif“, ſagte fie mit einem ernften 

e n. 

Bewundernd hingen die Augen der zwei Anderen 
an ibrer herrlichen Geſtalt. 

„Wer dich ſieht, Mädchen, würde kaum glauben, 
daß deine Mutter eine Polin war. Du haſt von 
ihr eigentlich nichts als die Augen und deinen 
Nufnamen.“ 


Polen, 2 der Reichskanzler Fürſt Hohen- | 7 


FERN * Bet ‚lin, 4, 5 € 0 r. 


mziger Conrier. 


Die drei neuen Kreuzer 1. Klaſſe. 

Die geſtern gemeldete Streichung der Panzer- 
ſchiſſe 2. Klaſſe „König Wilhelm”, „Kaiſer“ und 
„Deutschland“ und die Einreihung derſelben als 
Kreuzer 1. Klaſſe hat eine nicht unbedeutende 
Umwälzung hervorgerufen, denn Panzer 2. Klaſſe 
haben wir nun nicht mehr, dagegen haben wir 
Kreuzer 1. Klaſſe erhalten, die wir bis letzt nicht 
hatten; ein Kreuzer 1. Klaſſe (Erſatz „Leipzig“) 
Ui zwar im Bau, „König Wilhelm’ hatte den 
größten Beſatzungsetat unſerer Marine, nämlich 
782 Mann, „Kaiſer“ und „Deutſchland rangiren 
beide mit 644 Mann auf der dritten Stelle: die 
zweite Stelle nimmt mit 655 Mann der neue Panzer 
1. Klaſſe „Kaiſer Friedrich III.“ ein. Die drei 
„neuen“ Kreuzer 1. Klaſſe haben jeder 8000 indi- 
eirte Pferdekräfte. „König Wilhelm” hat ein 


nd „Deutſchland“ ein ſolches von je 7676 haben. 
„Kaiſer“ (Commandant Capitän 3. S. Jene) iſt das 
laggſchiff der Kreuzerdiviſion, an Bord befindet 
der Diviſtonschef Contre-Admiral Tirpitz. 
ig Wilhelm“ dürſte wohl jetzt das älteſte 
iff unſerer Marine fein; das Schiff iſt 
| Meter lang, 18 Meter breit und hat 
TI Meier Tiefgang. Mit Rückſint auf ihr 
Alter kann man die Naſchine immer noch als 
recht leiſtungsfähig bezeichnen, fie kann mit der 
eihnigen Schraube dem Schiſſe etwa 14,5 See- 
ellen Geſchwindigkeit geben. Das Schiff hat ein 
Wlänceruder, mit dem es gut manöprirt, ſeine 
en Sceeigenſchaften hat König Wilhelm“ in 
chem Sturm bemielen. Das Schiff iſt zur 
ahme eines Admirals und ſeines Stabes 
richtet, die Wohnräume für die Offiziere und 
inſchaften find groß, hell und luftig. „Kaiſer“ 
und „Deutſchland“ find die letzten im Auslande 

bauten deutſchen Schiffe, bei Samuda liefen ſie 
vom Stapel. Beide find 85 Meter lang, 
19 Meier breit und haben 7,7 Meter Tiefgang. 

in die Kriegs tüchligkeit dieſer alten Schiffe noch 
piel als möglich zu ſtärken und ſo lange zu 
fen, bis Erſat gejhafjen werden kann, find 
N enge Schnellfeuerkanonen auf dem Dber- 
er beiden Schiſſe in zweckmäß 


I 


Ei Die „Kreusztg.” meldet: In 
der heutigen Sitzung der conſervativen Fraction 
des Reichstages theilte Abg. Freiherr v. Man- 
teuffel die Niederlegung ſeines Vorſitzes mit und 
begründete dieſelbe damit, daß ihm vor allem 
ſeine amtliche Arbeitslaſt nicht länger erlaube, 
die Geſchäſte der Zraction zu führen. Herr 
v. Maſſow ſprach darauf den Dank der Fraction 
für die langjährigen opferwilligen Dienfte Man⸗ 
teuffels aus und ſchlug vor, den Dorſitz Kerrn 
v. Levetzow ju übertragen, welcher nach 3er- 
treuung der von ihm erhobenen Bedenken unter 
lauter Zuſtimmung der faft vollzählig ver- 
ſammelten Fraction die Wahl annahm. 

der Wechſel kommt einigermaßen  über- 
raſchend und wird deshalb auch lebhaft erörtert. 
Was der eigentliche Grund dieſes Wechſels iſt, 
darüber kann man fürs erſte Beitimmtes nicht 
jagen. Jedenfalls muß die Deranlaſſung eine 
trıftige geweſen fein, wenn man dem ſie bzig- 


3 , ̃ • . . TEE 

„Aber beide ſind hübſch genug“, ſcherzte Marie. 
„Doch — du wiliſt jhon fort?“ 

Ohitta Führien antwortete mit einem Blick 
nach der altfränkiſchen Uhr auf der Commode. 

„Iſt's nicht ſchon ſpät genug?“ 

Mit geſchäftiger Gelaſſenheit packte fie ihre 
Sachen ein. 

„Warte! Ich rufe Friedrich; er ſoll dich be- 
gleiten“, ſagte Marie. „Da — wehren hilft ſchon 
nicht — hier iſt er ſelbſt.“ 

Friedrich Köſters war nichts weniger als ein 
ſchöner Mann. Alles an ihm — von dem glatt- 
gekämmtem hellen Haar und dem kurzgeſchnitte⸗ 
nen Dollbart, der ſein gutmüthiges Geſicht um- 
rahmte, bis zu den rindsledernen Schuhen an 
feinen Füßen — war ſchlicht, derb, hausbacken. 
Er kam gerade aus dem Laden herauf, war 
übrigens mit Freuden bereit, Ghittas Geleit zu 
übernehmen. 

Das war ihm nichts Neues, im Gegentheil, eher 
zur Gewohnheit geworden. Aber zur ange- 
nehmen. Seit Ghitta wieder reger mit feiner 
Schweſter verkehrte, fehlte ihm etwas, wenn er 

ihr nicht gute Nacht geſagt hatte — nicht hier 
oben bei Mutter und Schweſter, ſondern draußen 
jenſeits des Waſſers. Diel weiter als bis zum 
Ende der Hauptbrücke wollte® hitta Cührjen feine 
Begleitung nie dulden. Große Dinge, überhaupt 
Dinge von Belang hatten fie ſich unterwegs kaum 
je gefagt. Aber die kurze Streche Weges mar 
ihm an's Herz gewachſen — wie jein Geſchäft, 
hatte er einmal geäußert. Und die halbe Naje 
voll friſcher Luft Abends thue ihm gut. 

Diesmal aber hatte er ihr doch etwas zu ſagen. 

Schweigſam ſchritten fie anfangs eine Weile 
mitſammen durch die nebelfeuchte Nachtluft, aus 
der nur hin und wieder recht mäßig brennende 
Gasflammen hervorſchimmerten wie die Del- 
lampen in verqualmten Spelunken. 

„Jräulein Ghitta, heute war in meinem Laden 

mand, der Luft hätte, Ihr Haus zu kaufen“, 

rach er endlich die Stille. 

Er konnte ihr dabei nicht in's Geſicht ſchauen. 
Einmal nicht der Dunkelheit wegen und dann — 
er hätte es auch ſonſt wohl nicht fertig gebracht. 

Wie fie den Dorjhlag aufnehmen würde? 


Deplacement von 9757 Tonnen, während Kaiſer“ 


iger Meije vd 


weil zunächſt ein Parteitag de 


1897 


— KT 
Inſeraten -Annabun 
kertterhagergaſſe Nr. 4. 
Die Expedition iſt zur Mine 
nahme von Inſeraten Bone 
mittags von 8 bis Nach⸗ 
mittags 7 Ubr geöffnet. 
Auswärt. Annoncen Agen 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a. M., Stettin 
Leipzig, Dresden N. ic. 
Rudolf Moſſe, Haaſenſtein 
und Vogler, N. Steiner, 
©. 2. Daube & Go. 


Inſeratenpr. fut 1 jpaltige 

Beile 20 Big. Bei größeren 

Auftragen u. Wieder eln 
Rabast. 


jährigen Herrn v. Levehnm froh feines Bittens, 
ihm die Ruhe des Alters zu gönnen, die Laſt 
aufbürdet, die dem erſt zweiundfünßzigjährigen 
Herrn v. Manteuffel zu ſchwer geworden ift, An 
Preßſtimmen über dieſen Dorgang liegen heute 
folgende vor: 

Berlin, 5. Febr. (Tel.) Die „Nat.-Lib. Torr.“ 
bemerkt: Vorläufig hat es den Anſchein, als ob 
der Rücktritt eine Sanirung innerhalb der con- 
fervativen Partei bedeutet. dem Intereſſe der 
conſervativen Partei kann es nur dienlich fein. 
wenn die unſachliche und abſtoßende Art, mit 
welcher Frhr. v. Manteuffel die Zwecke ſeiner 
Politik decken zu müſſen glaubte, abgelöft wird 
durch die conciliante Art des Herrn v. Cepetzow. 

Die „Bofl. Zig.“ meint, der Rücktritt des 
Irhrn. v. Manteuffel bedeute, daß das Agrarier- 
thum auf der rechten Seite zur unbeſtrittenen 
Herrſchaft gelangt ſei. Als Parteiführer bedeute 
Herr v. Levetzow nichts als den vornehmen Der- 
treter nach außen, während die Arbeit und der 
Einfluß bei den jüngeren und ſchroffen Elementen 
der Partei ſein würde. a 

Dieſe letztere Meinung hat in der That oiel 
für ſich. 


Bolksparteiler über die Einigungs- 

beſtrebungen. 

Berlin, 4. Febr. Die Frage des zuſammengehens 
der freiſinnigen Parteien erörterte der Canttags- 
Abgeordnete Max Schulz von der freiſinnigen 
Volkspartei in der am Mittwoch Abend abge- 
haltenen Generalverſammlung des Wahlvereins 
der Fortſchrittspartei im 2. Ber ner Reichstags 
wahlkreis. Er begrüßte mit Freude die lebhafte 
Agitation, welche die Zreifinnigen ſchon jetzt für 
die nächſte Reichstagswahl betreiben. — der 
Kampf müſſe ſich hauptſächlich gegen die Agrarier 
richten und es ſei ein einmüthiges Dorgehen aller 
Freifinnigen unbedingt nothwendig. Ein gleich- 
müthiges Zuſammengehen der geſammten Bürger- 
fhaft gegen das Agrarierthum ſei erforderlich 
geworden und über alle kleinlichen Widerſprüche 
müſſe man hinweggehen, wo es dem großen 


re 
eb mo en wo 


partei für Berlin ftatifinden und die Angelegen- 
heit behandeln ſoll. 


„Drei Gruppen.“ 

Auch die „Weſ.-31g.“ findet es auffällig, daß 
der Landwirthſchaftsminiſter ſich in der letzten 
Sitzung des Abgeordnetenhauſes fo ſcharf, wie 
bisher nicht, gegen die Kandelsverträge ausge- 
ſprochen hat. Eine Berliner Correſpondem fügt 
dann hinzu: „In der Reglerung ſind jetzt drei 
Gruppen von Miniſtern vorhanden. die eine 
beſteht aus denen, welche die Kandelsverträge 
gemacht haben und auch heute noch für ihre 
Nothwendigkeit und Nützlichkeit eintreten. Dann 
kommt die Gruppe der Laodicäer, die weder kalt 
noch warm find und wenigſtens eine bloße Ab- 
ſchrift der beſtehenden Berträge beim Termin der 
Verlängerung nicht für zuläſſig erachten. Die 
dritte Gruppe bilden die ſcharfen Gegner der 
Handelsverträge, wie Herr v. Hammerftein, die. 
CFCCCCCCCCCTTFPTTVTTTPTTTPTPTTTTTTT———— SELTTTTEEER 


Anſcheinend gar nicht. Wenigſtens entgegnet 
ſie kein Wort. 

„Haben Sie verſtanden, Ghitta?“ 
˖ > nickte. Aber das konnte er wieder nicht 
ehen. . 

„Ich habe noch nie an die Möglichkeit eines 
Vernaufes gedacht“, antwortete fie. Nicht das 
leiſeſte Dibriren im Tonfall der paar Worte ließ 
ihn ahnen, wie der Gedanke, ſich trennen zu 
ſollen von dem Stüc Erde, an dem fie aufge- 
wachſen war, ihr in's Herz ſchnitt. Sie empfand 
etwas wie einen körperlichen Schmerz dabei, „So 
etwas will überlegt ſein“, ſagte fie dennoch ge⸗ 
laſſen, geſchäftsmäßig klar. i 

„Gewiß!“ pflihtete er bel. „Iſt keine Aleinig- 
keit, und der Käufer läuft Ihnen vorerſt nicht 
weg. Dreitauſend Thaler will er anlegen, bei 
fünfzeynhundert Anzahlung. das Nachdenken iſt 
die Geſchichte am Ende werth: denn — offen 
geſtanden — die Wohnung auf der Tafel gefällt 
mir nicht für Sie. Zu einſam. Müſſen unter 
Leuten wohnen, die ein Herz für Sie haben.“ 

Sie ſchwieg eine Weile. 

„Man läßt ungern, was Einem von frühefteg 
Jugend vertraut iſt“, ſagte ſie dann. 

Er brummte etwas vor ſich hin. 

„Hm! Na ja!“ klang's dann an ihrer Seite. 
„Aber Sie — Pardon — Sie ſind nicht wie 
andere Frauenzimmer. Keine duſelige Gefühls- 
krämerei, kein Camentiren, und das iſt das Beſte 
an Ihnen. Wiſſen Sie, ſeit wann ich Sie noch 
höher ſchätze als früher ſchon? Seit Sie fo 
reſolvirt für ſich ſelber ſorgen. Immer thätig, 
ſelbſt da, wo's nicht die Noth gebeut. Nur — 
Fräulein Ghitta, ich meine, Sie müßten ſich ein 
anderes Arbeitsfeld ſuchen, ein lebhafteres. 
reicheres. Iſt nichts, das ewige Nähen und 
Stichen und Jitzeln. Nichts für Sie. 

Seht ſah er nicht, wie fie die Lippen ſu⸗ 
fammenkniff. _ g 

„Welche Thätigkeit denken Sie ſich denn für 
mich aus, Herr Köſters?“ 

Nun wurde er für eine Ninute verlegen. 

Eintönig hallte Beider Schritt durch 
menſchenleeren Gaſſen, bis ſie an der Zugbrücke 
ankamen, welche am Hafen die Stadt mit der 
Schloßinſel verband. (Fortf. folgt. 


r freiſinnigen Volks- 


rere 


e 


wenn fie in der Lage fein follten, über die Der- 
längerung der Handelsverträge noch ein Votum 
abzugeben, kaum einen Zweifel laſſen werden, 
wie fie abftimmen werden. Man kann der ftaais- 
männiſchen Aunft des Fürſten Hohenlohe viel 
futrauen und ſich doch bei einer ſolchen Be- 
pannung des Staatswagens einiger Beſorgniß 
nicht entſchlagen. Während die Kämpfe ſich 
drunten im Sitzungsſaale des Abgeordnetenhauſes 
abſpielten, ertheilte in der Hofloge der frühere 
Eultusminifter Graf Zedler-Trützſchler den Herren 
der conſervativen Fraction Audienz. Er ſieht 
friſch und rüſtig aus, nicht wie ein gegangener. 
ſondern wie ein aufs neue „kommender Mann“. 
Mit dem ſtreitbarſten Führer der Conſervativen, 
dem Herrn v. Heydebrand, hatte er bejonders 
lange zu conferiren. 


Warum ſo viele hübſche Mädchen alte 
Jungfern werden? 

Weber dieſe heikle Frage hat ſich wohl ſchon 
mancher den Kopf vergedlich zerbrochen. Und 
doch iſt die Löſung ſo einfach: daran iſt nämlich 
nichts anderes ſchuld, als — die böfe Gold- 
währung! Dies legt wenigſtens Mr. Kopſch in 
einer kürzlich erſchienenen Broſchüre der Bimetal- 
liften-Liga des Oſtens (Shanghai 1896) dar. Be- 
wieſen wird dieſe erdrückende Anklage mit der 
Lage verſchiedener in Ditajien und Auftralien an- 
ſäſſiger Heirathscandidaten. Angelina muß 20 
Jahre auf ihren Edwin warten, weil der Dollar 
in Kongkong nur noch 2 anftatt 4 Schilling werth 
in, der Gehalt von 3000 Dollar nun nicht mehr 
ausreicht, eine Familie zu ernähren. Noch ſchlimmer 
ift Arthur daran, der in Folge der Concurrenz 
der „gelben Nigger” fein Mühlenetabliſſement in 
England ſchließen muß und damit der Ausſicht 
beraubt wird, feine Diolet heimzuführen. Unter 
Hinweis auf dieſe ungünſtigen Heir athsausſichten 
erläßt Mr. Kopſch einen begeifterten Aufruf an 
die Frauen, ſich der bimetalliftiihen Bewegung 
onzuſchließen: möchte doch, meint er, eine zweite 
Beecher-Stowe erjtehen, die die Menſchheit von 
der Sklaverei des Goldes befreit! Wer alſo die 
ſitzen gebliebenen Mädchen erlöſen will, der muß 
ſich zuerſt zum Gilber bekehren. Wenn Bryan 
auf dieſen ſublimen Gedanken verfallen wäre, 
wäre er vielleicht doch noch von den galanten 
Yankees zu ihrem Präſidenten gewählt wor den. 


Ein Zeuge im Prozeß Stambulow. 

Wie „Agence Balcanique“ meldet, hat die bul- 
gariihe Regierung geftern dem belgiſchen General- 
coniul eine Note zugeben laſſen. In derſelben 
weiſt fie auf das demſelben aus Italien zuge- 
gangene Schreiben Natſchowitſchs hin, in welchem 
dieſer den Generalconſul erſucht, Niſchzow in 
ſeinen Schutz zu nehmen, und ihm die Möglich- 
keit zu bieten, nach Soſia zu kommen, damit er 
in dem Prozeß gegen die Mörder Stambulows 
vernommen werde. Gleichzeitig wird der Conjul 
erſucht, bei der belgiſchen Regierung Schritte zu 
thun, damit dieſe Niſckow unter ihren Schutz 
nehme und ihn auffordere, nach Gofia zu kommen, 
um die mit der Ermordung Stambulows zu- 
ſammenhängenden Geheimniſſe zu enthüllen, von 
denen er Kenniniß haben wolle. Der Minifter- 
präſident beſtehe auf dieſer Maßregel, weil Nat- 
ſchowitſch zur Zeit der Ermordung Gtambuloms 
als Dinifter des Auswärtigen zu dem Cabi 


Deutſches Reich. 


Berlin, 4. Febr. Der Kaiſer und die Kaiſerin 
begaben ſich heute Vormittag nach einem Spazier- 
gange durch den Thiergarten ju Fuß nach der 
Ausftellung des ruſſiſchen Malers Wereſtſchagin, 
wo ſich auch der ruſſiſche Botſchafter eingefunden 


alte. 

8 Mittags fand im Luſtgarten die Uebergabe der 
vom Zaren dem Kaiſer Klexander Regiment 
verliehenen Fahnenbänder ſtatt. Der Kaiſer mit 
dem Oberſt Nepohoiſchitzni und den Herren des 
Hauptquartiers ritten die Front der Bataillone 
ab, ſodann wurden die Fahnenbänder bejeftict, 
beſtehend aus je einem rothen und einem 
weißen Band, das rothe mit dem kaiferlihen 
Namenszug und der Jahreszahl 1894, das weiße 
mit dem kaiſerlichen doppeladler und der Jahres- 
zahl 1896. Oberſt Neponoiſchitzni verlas eine 
Ansprache in deutſcher Sprache, worauf der 
Regimentscommandeur Oberſt Moltke dankte 
und mit einem dreimaligen Hurrah auf den Re- 
gimentschef Kaiſer Nicolaus ſchloß. Der Kaiſer 
reichte hierauf dem Oberſt Nepohoiſchitztzi die 
Hand, ſodann erfolgte der Dorbeimarſch des 
Regiments. 

Bei der Frühſtückstafel hielt der Kaiſer fol ⸗ 
genden Trinkſpruch: 

Mein verehrter Herr Oberſt! Ich bitte Sie, der 
Dolmetſch Meiner Gefühle und ber Vermittler des 
Dankes zu fein, den Ich Ihnen im Namen des Regi- 
ments Seiner Majeflät, im Namen Meiner ganzen 
Armee für Seine Majeſtät ausſpreche für den neuen 
Beweis der Huld, den er feinem Regiment geſpendet 
hat. Seine Majeſtät hätten hein beſſeres Geſchenk 
machen können. Denn was ift dem Soldaten lieber 
und was ſchätzt der Soldat höher, als feine Fahne? 
Er ſchwört zu ihr, er dient unter ihr, er ſicht für fie, 
er fällt für ſie. An die Zeichen der Gnade früherer 
Chefs des Regiments, die aus lorbeergekrönten Zeiten 
herrühren und die zurüchführen auf die Daten, 
an denen beſonders der Monat Februar ſo 
reich iſt in Bezug auf die Beriehungen der Waffen⸗ 
brüderſchaft zwiſchen dem Heere Seiner Majeftät 
und dem Meinen aus vergangenen Tagen (gemeint 
iſt der Zeldjug in Frankreich 181% D. R.), reihen fi die 
neuen Fahnenbänder würdig an. Das Regiment und 
Meine Armee empfinden dieſe Ehrung in ihrer ganzen 
Bedeutung und danken dafür aus vollem Herzen. Ich 
bitte Sie, Se. Majeſtät zu verfihern, daß das Re- 
giment nicht nur mit Stolz auf dieſe Fahnenbä der 
blicken, ſondern auch ſich jiets mit beſonderer Freudig⸗ 
keit der Tage entſinnen wird, wo Sr. Majeſtät aus 
allerhöchſt eigener Entſchließung fi an die Spitze ſeiner 
Fahnen ſetzte und dieſelden unter dem Jubel der Be- 
völkerung in die Stadt Breslau einführte, deren Namen 
dauernd die Beziehungen ſeiner Vorfahren und der 
Meinigen verkörpern wird. Wir aber erheben unſere 
Släfer und trinken auf das Wohl Se. Majeſtät des 
alle höchſten Chefs des Naifer Alexander. Garde-Re⸗ 
giments, Se. Majeſtät Kaiſer Nicolaus Yurrah, hurrah, 
bur rah! N 

Auf dieſen Trinkſpruch des Naifers erwiderte 
der Slügeladjutant Oberſt Nepokoiſchinki: 

Euere Majeſtät verſichere ich, daß ich die gnädigen 
Worte Euerer Majeſlät meinem Heren getreulich mit. 
iheilen werde. Nunmehr aber rufe ich: Se. Majeſtät 
Kaiſer Wilhelm lebe hoch, hoch, hoch! 

Berlin, 5. Febr. Die „Nationalllb. Cor reſp.“ 
verzei net ein Gerücht, wonach der Oberpuäſident 
Gre Wilhelm Bismarck zum Overpräſidenten 
von Schleswig Folllein und ver jrügere Dlinifter 


des Innern v. Köller zum Oberpräſidenten von 
Ostpreußen auserſehen ſei. 


— Im Anſchluß an die „Hamb. Nachr.“ regt 
die „Deutſche Tagesztg.“ ein Berbot der Einfuhr 
indiſchen Getreides an; das indiſche Getreide 
bilde eine ernſte Gefahr für die Einſchleppung 
der Peſt. . 

Das fteht wohl fo ohne weiteres nicht feſt, um 


fo weniger, als nicht einmal die Baumwolle als 


Peſtträger angeſehen wird. 


[Zu dem zweiten Schreiben des Abg. 
Richter] an den geſchäftsführenden Ausfhuß der 
freiſinnigen Bereinigung bemerkt u. a. das „Berl. 


Tagebl.“: 


„Wir begrüßen dieſe Auslaſſung des Abgeord- 
neten Richter mit unverhohlener Genuathuung. 
Das Princip der ftarren Verneinung iſt damit 
aufgegeben, und die Gegner des Liberalismus, 
die ſich ſchon ſchadenfroh die Hände rieben, 
haben das Nachſehen. Der geſunde Menſchenver⸗ 
ſtand hat gefiegt. Wir legen kein Gewicht auf 
die kleinen Recriminationen, die dieſes Schreiben 
noch enthält, ſondern freuen uns der Ausſicht 
auf eine Cooperation der Zreifinnigen aller 
Schattirungen, die durch dieſe Duplik eröffnet 
wird. Freilich — ſoll dieſes Zuſammenwirken 
eine praktiſche Bedeutung erlangen, jo wird eine 
freundſchaftliche Derſtändigung über jene Man- 
date, welche die „freiſinnige Dereinigung“ zur 
Zeit inne hat, ſich nict umgehen laſſen. Im 
anderen Falle wäre das Entgegenkommen, 
welches im obigen Schreiben markırt wird, nur 
eine Täuſchung oder eine Gelbittäuihung, und 
dergleichen wollen wir in deſer io eminent 
wichtigen Frage bis auf weiteres nicht für mög- 
lich halten. Aber darin ſtimmen wir dem Abye- 
ordneten Richter bei, daß für den Fortgang 
der Derhandlungen, in denen die einzelnen 
lokalen Berhältnifje behandelt werden müſſen, die 
Deffentlihkeit des Schriſtwechſeis in Zortfall zu 
kommen habe. (Das iſt wohl ſelbſtverſtändlich 
und jedenfalls auch von keiner Seite anders De» 
abſichtigt geweſen.) In dem bisherigen Stadium 


der Angelegenheit hat ſich allerdings diele Defjent- 9 


lichkeit als ein Segen erwieſen. „Fre ſinnige 
Volkspartei“ und „freiſinnige Dere migung“ 
drängen das Trennende in den Hintergrund und 
betonen nur noch, was fie eint. Das it ein 


Anfang zur Beſſerung, ver jedenjalis Erſprieß⸗ 


liches erhoſſen läßt.“ 
Die freifinnig-volksparteilihe „Poſ. 31g.“ be» 
merkt zu dem Schreiben: „Kofſentlin immt 
nunmehr die Auseinanderſetzung einen befriedigen- 
den Verlauf.“ 2 
Das Organ des Altreichskanzlers, die „Hamb. 
Nachr.“, ſchreiben an der Spitze des Blattes: 
„Der von den früheren Seceſſioniſſen gemachte 
Verſuc, alle liberalen Parteien zu einem Caxtell 
zu vereinigen, iſt an der Weig rung der frei- 
finnigen Volke partei, mitzuthun, geſcheitert. Wir 
haben keinen Grund dies zu beklagen.“ 
Das letztere glauben wir ſchon bei dem Stand- 
punkte der „Famb. Nachr.“ Im ubrigen aber — 
nur gemach! . 
„„ guch eine Kofgeſchichte.“] Unter die 
Spitzmarke weiß die „Dolkszeitung“ folgen 


Hiſtörchen zu erzählen: 
Die Derleihung des Schwarzen Adler 


Jahres in höchſten Hoikreifen eifrig beſprochen 
worden iſt und bei dem ebenfalls der Crimma 
commiſſar o. Tauſch eine böchſt „eigenthi e 
Rolle geſpielt hatte. Bereits früher hat 
Kaiſer die Abſicht gehebt, dem Zinamm 


den Schwarzen Adierorden zu verleihen. Wie 


erftaunte der Kai er aber, als er dieie ſeine Ab 


Geſprächen mit befreundeten Herren Ausdruck 
gegeben hatte, plötzlich in einem hieſigen national- 
liberalen Börſenorgan veröffentlicht fand! In 
begreiflichem Unwillen befahl der Koiſer, Nach- 
forfhungen nach der Quelle di ſer Nachricht an⸗ 
zuſtrengen. Der Auftrag, die Quelle ausfindig zu 
machen, gelangte an den hierauf „gealcten“ 
Herrn v. Tauſch, auf deſſen Zuverläſſigneit be- 
kanntlich ſeine Vorgeſetzten unbedingt bauten. 
Der „findige“ Criminalcommiſſar hatte, wie 
immer, jo auch hier das Glück, nach kürzeſter 
Zeit die „richtige Spur“ ermittelt zu haben. Dem 
Kaiſer wurde berichtet, daß ein Journaliſt W., 
der, wie allſeitig bekannt war, in engſten Be- 
ziehungen zu dem kürzlich verſtorbenen Fürsten 
Fürſtenberg, dem Freund des Kaiſſers, ſtand, 
der Derfaſſer des fraglichen Artikels ſei, und 
daß dieſer die Information hierzu in der That 
von dem Fürſten Fürftenberg erhalten habe. Gelbjt- 
verſtändlich war der Kaiſer, der mit dem Fürſten 
Zürftenberg über die Derleihung geſprochen hatte, 
über die peinliche Indiscretion, die er dem 
Fürſten Fürſtenberg in die Schuhe ſchieben mußte, 
vöchſt aufgebracht. Sowohl der Furſt als auch 
der Journaliſt W. beſtritten aufs eniſchiedenſie, 
mit der Veröffentlichung in dem nationalliberalen 
Börjenblaite irgend etwas zu thun zu haben, und 
der Journaliſt W. hatte ſogar Schritte eingeleitet, 
um gegen den Commiſſar v. Tauſch Anklage 
wegen verleumderiſcher Beleidigung zu erheben. 
Grit einige Monate vor Beginn des Lützow 
Prozeſſes wurden auf Befehl des Kaiſers auch 
nach dieſer Richtung hin neue Nachforſchungen 
angefiellt, und dieſe führten nunmehr zu der 
Feſiſtellung des wirklichen Berfaſſers und zu- 


gleich zu dem unzweideuligen Ergebniß, 
daß dieſer wirkliche Autor weder mit 
dem Zürften Fürſtenberg, noch mit dem 
Journaliien W. das Geringſte zu thun 


haute. Auf welche Weiſe v. Tauſch ju der 
Anzeige gekommen iſt, iſt bis heute noch nicht 
aufgeklärt. Man kommt vielleiht den Motiven 
zu derfelben nahe, wenn man ſich vor Augen 
hält, daß der Zurft Furſtenberg an der Spitze 
der ſogenannten Schrader -Partei ſtand, während 
o. Tauſch als Werkzeug der ſogenannten Kotze- 
Partei gebraucht wurde, in deren höchſtem In⸗ 
tereſſe es ſelbſtverſtändlich lag, eine Berfeindung 
zwiſchen dem Kaiſer und dem Zürſten herbeizu⸗ 
führen. 

Soweit die der „Volksztg.“ von unterrichteiſter 
Seite zugehende Mittheilung. Man verfteht, io 
fügt das Blatt hinzu, warum nach dieſen Er- 
fahrungen der Kaiſer ſelbſt es iſt, der in der ge- 
ſammten traurigen Tauſch-Affaire gründlich auf⸗ 
geräumt zu ſehen wünſcht! 


° [Strafverfahren gegen die „Itſche. Tages 
Zeitung“.] Die Strafkammer IV des kgl. Land- 
gerichts in Berlin hat nunmehr beſchloſſen, auf 
Antrag der kgl. Staatsanwaltſchaft gegen den 
verge (wortlichen politiihen Redacteur der „Deut- 
ſchen Tageszeitung“ Herrn Wegner das Kaupt⸗ 
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ſicht, der er bisher ledigſich in inumen Privat- wellig angeftellie 


verfahren zu eröffnen und zwar, wie das Blat! 
ſelbſt mittheilt, weil „derſelbe hinreichend ver- 
dächtig erſcheine, durch eine fortgeſetzte Handlung 


im November 1896 in Berlin in Beziehung auf 
das Auswärtige Amt des deutſchen Reiches und 


deſſen Beamte nicht erweislich wahre Thatſachen 
behauptet und verbreitet zu haben, weiche die⸗ 
ſelben verächtlich zu machen und in der öffentlichen 
Meinung herabzuwürdigen geeignet ſind“. Die 
Derhandlung iſt, wie ſchon telegraphiih ge- 
meldet, auf den 16. Februar angeſetzt. Staats- 
fecretär Freiherr v. Marſchall ift als Zeuge ge» 
laden. 


* [Der Antrag über den Fall Leckerk-Cützow.] 
Der Antrag der freiſinnigen Dolkspartei zum 
Etat des Reichskanzlers betreffend den wirk- 
ſameren Schutz der oberen Reichsbeamten gegen 
Derdächtigungen durch die politiſche Polizei in 
Preußen, wie fie im Prozeß Leckert-Lützow 
hervorgetreten find, wird heute (Freitag) im 
Reichstage beim Etat des Reichskanzlers zur Der- 
handlung kommen. Inzwiſchen verlautet, daß 
man im Bundesrath eine Erklärung beſchloſſen 
habe, dieſen Antrag als die Zuſtändigkeit des 
Reichstages überſchreitend darzuſtellen. 


» [MNargarine-Ueberwachung.] Zur Mar- 
garinepolizer wird jetzt das Rundſchreiben des 
Reichskanzlers an die Bundesregierungen über 
die ſcärfere Handhabung der Geſetze über den 
Verkehr mit Butter, Kaſe, Schmalz und deren 
Er jatzmitteln in den Veröffentlichungen des 
kaiſerlicen Geſundheitsamts mitgetheilt. „Auch 
die gegenwärtig geltenden Vorſchriften bieten“, 
ſo heißt es am Eingange des Rundſchreibens, 
„brauchbare Handhabungen, um die unlautere 
Concurrenz der Margarine, des Margarinekäſes 
und der Kunſtſpeiſefette mit Ausſicht auf Erfolg 
zu bekämpfen.“ Auch die Großhandlungen ſeien 
polizeilich u überwachen, „wenn ſich der Verdacht 
von Derſtößen gegen die geſetzliche Beſtimmung 
ergiebt“. Zür die Probeentnahme empfi hlt der 
Reichskanzler, daß man dieſelbe zum Theil „unter 
der Hand und in einer Wale“ bewirken ſoll, 
„die dem betreffenden Gewerbetreibenden ihren 
Zweck nicht zum Bewußtſein kommen läßt“. 


»der Freiherr v. Ehrhardt in düſſeldorfl, 
der ſich mit dem jungen Referendar Evers nicht 
duelliren wollte, iſt aus dem Offizierſtande aus- 
geſtoßen worden. Ein düſſeldorfer Blatt theilt 
Folgendes darüber mit: „Der Kaiſer hat das 
Urtheil des Ehrengerichis zu beſtätigen gehabt. Er 
beſtätigte die Abernennung des Eſſernen Kreuzes 
niet; es wurde Herrn v. Eyrherot mitgetheut, 
daß ihm das Eiſerne Areus aus beſonderer Gnade 
belaſſen ſei. Darauf legte Kerr v. Ehrhardt das 


[Kreuz ab und ſchrieb zurück, er ſtelle das Kreuz f 


hiermit zur Verfügung, da er ein Ehrenzeichen, 
das er ſich in fo und jo viel Schlachten unter 
Daranſetzung ſeines Lebens erworben habe, nicht 
aus beſonderer Gnade tragen wolle. Als 
Herr v. Erhardt verurtheilt war, ſchrieb man 
ihm, an dem und dem Tage Vormittags 11 Uhr 
werde der Major Gropp in feiner Wohnung er- 
ſcheinen, um ſeine Offizierspatente abzunehmen. 
Der Derurtheilte aber verbrannte die Patente, 
ſchrieb dann, doß dieſes geſchehen ſei und daß er 
im ubrigen ſelbſt darüver zu veſtimmen habe, an 
welchem Tage und zu welcher Stunde er in ſeinem 
Age! Va Beſuche empfang 2 * 


Oeft eich-U n. 


[Ein antiſemitiſcher Gewaltſtreich.] Be- 
rechtigtes Aufſehen erregt in öſterreichlſchen 
Lehrerkreiſen eine Mahregel des Wiener Bezirks- 
ſchulraths, die auf die Lehrerfeindlichzen und 
Gewaltthätigkeit des antiliberalen Wiener Stadt- 
raths ein grelles Licht wirft: Sämmtliche zeit⸗ 
Volks- und Bürgerſchullehrer, 
„two 800 an der Zahl, find mittels Erlaſſes vom 
31. Januar mit dem 1. Februar ihrer PDienft- 
leiſtung enthoben, gleichzeitig find ihre Bezuge 
eingeſtellt worden. Um im Schulunterricht keine 
Unterbredung eintreten zu laſſen, ſollen die ihrer 
Stellungen Enthobenen einſtweilen den Unterricht 
fortletzen. Dieſer Schlag iſt gegen die in ihrer 
Mehrheit freiſinnige jüngere Lehrerſchaft ge- 
münzt, deren ſich der antiſemitiſche Stadtrath ent- 
ledigen will. die entnobenen Lehrer und 
Lehrerinnen, die zum größten Theil ihre Lehr- 
amtsprüfung ſchon abgelegt haben, werden ſich 
nunmehr beim Stadtrath um die früher von 
ihnen verſehenen Stellen bewerben müſſen. Der 
Stadtraty, der jetzt an keine Rückſicht auf Dienft- 
alter gebunden iſt, wird ſolche Bewerber bevor- 
zugen, die „gutgeſinnt“ oder bereit find, es fortan 
zu fein, fo daß der ganze nächſte Nachwuchs feft | 
angeſtellter Jugendbildner clerical - antiſemitiſch 

in wied; für weiteren Nachwuchs gleicher Be- 

ſchaffenheit wird das Lehrerſeminar des Katholi- 

ſchen Schulvereins in Währing bei Wien ſorgen. 

Die jungen Lehrer und Lehrerinnen, die charakter⸗ 
feft genug find, an ihren freiſinnigen An- 

ſchauungen feſtzuhalten, werden auf die Straße 

geſetzt und können Schneeſchaufler und Kinder- 

mädchen, wenn nicht noch was anderes, werden. 


Frankreich. 

Paris, 5. Jebr. Nach einer hier vorliegenden 
Depeſche aus Keyweſt ſchleuderte eine Bande 
Kufſtändiſcher auf Cuba eine Bombe gegen einen 
von Havanna nach Pinar del Rio fahrenden 
Eiſenbahnzug. Ein Hauptmann, fünf Soldaten, 


der Locomotivführer und die Heizer wurden ver- 


wundet. Ein Bauer wurde getödtet. Eine andere 
Bande brachte einen Eiſenbahnzug zur Entgleiſung, 
wobei zwei Reiſende und ein Major um's Leben 
kamen, ; 


Danziger Lokal-Zeitung. 


Danzig, 5. Jebruar. 
Detterausſichten für Sonnabend, 6. Febr., 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Um Null herum, meift trübe, Schneefälle, Nebel. 
Windig. 


[Flaggenſchmuck.] Am 5. Februar 1857 
fand in den Dereinigten Staaten von Mexiko die 
öffentliche Verkündigung ihrer Conſtitution ſtatt. 
Anläßlich des Jahrestages dieſes Ereigniſſes hat 
das hiefige Conſulat heute die Flagge gebiht. 


» (Merftbefihtigung.] der commandirende 
Admiral Excellenz o. Knorr, der, wie wir bereits 


mittheilten, geſtern Abend hier eingetroffen und 


in Walters Hotel, das zu Ehren des Gaſies die 
deutſche Flagge gehißt hatte, abgeſtiegen ift, begab 
ſich heute Vormittag, begleitet von ſeinen Adju⸗ 
tanten, Herren Corvetten - Capitän Scheibel und 
Capitänlieutenant Grapow, zunädit nach der 
kalſerl. Werft. Dortſelbſt wurde der Admiral vom 
Ober- Werſtdirector, Kern Capitän zur See 


ſchiffes „Baiern“ zu beſichtigen. 


1 abanben für 1895/96 beträgt 
directe Staatsſteuerſoll der Provinz Weſtpreußen. 


Brechdurchfall 3, 


v. Mietersheim, empfangen und auf der Werft 
zur Beſichtigung des im Bau begriffenen 
Erſatzſchiffes herumgeführt. Nach einem Srül- 
ſtück in der Behaufung des Herrn Oberwerft⸗ 
directors begab ſich der Admiral nach der 
Schichau'ſchen Werft, um den Umbau des Panzer- 
Erfi am Nach- 
mittag kehrte der Gaſt in ſein Hotel in der 
Kundegaſſe zurück und verläßt heute Abend mit 
dem Nachtzuge nach Berlin wieder unſere Stadt. 


> {Herr Oberbürgermeiſter Delbrück] iſt von 
Berlin, woſelbſt er dem vorgeſtrigen Hofball im 
kaif. Schloſſe beigewohnt hat, zurückgekehrt und 
hat heute Dormittag wieder die Leitung der 
ſtädtiſchen Derwaltung übernommen. 


[Vom Sunde!] wird heute per Telegramm 
aus Helſingör gemeldet: Sundpaſſage ſchwierig. 
harter Zroſt. 


»[Provinzialſteuer.] Nach der von dem 
Herrn Landeshauptmann von Weſtpreußen ver- 
anlaßten definitiven Vertheilung der Provinzial⸗ 
das berichtigte 


ſoweit daſſelbe der Beſteuerung unterliegt, 
6248811 Mk. 30 Pf. da hiervon gemäß Be. 
ihluß des Provinzial-Candtages 14,4 Proc. zu 
erheben gelangen, jo beträgt das Provinzlal- 
abaabenfoll für 1895/96 überhaupt 899 823 Mk. 
82 Pf. Hiervon entfallen — in Mark abgerundet — 
auf die Kreiſe Berent 13779 Mk., Carthaus 
14 347 Mk., Danzig Stadt 171 646 Mk., Danziger 
Höhe 20 395 Mk., Danziger Niederung 22 746 Mk,, 
birſchau 27 635 Mk., Elbing Stadt 48 876 Mk., 
Elbing Land 24 659 Mk., Marienburg 64 694 Mk., 
Neuftadt 19 222 Mk., Putzig 8834 Mk., Pr. Star- 
gard 20 595 Mk., Briefen 20 960 Mk., Dt. Krone 
31102 Mk., Flatow 28 236 Mk., Graudenz 
44 422 Mk., Konitz 20 992 Mk., Culm 29 609 Mk., 
Löbau 16956 Mk, Marienwerder 40 788 Mh., 
Roſenberg 30 360 Mk., Schlochau 24 510 Mh., 
Schwetz 33 634 Mk., Strasburg 22152 Mh., 
Stuhm 24159 Mk., Thorn 64110 Nn. und 
Tuchel 10 397 Nu. 


[Einrichtung eines neuen Molenſeuers u 
Elbing.] Dem Borft:heramte der Kaufmannſchaft 
ift durch den Herrn Regierungs- Präfidenten be- 
kannt gemacht worden, daß am Kopfe der Weſt- 
mole des Elbinger Hafens bei Eröffnung der 
Schiffahrt auf dem Friſchen Haff im Frühjahr 
d. Is. ein feſtes rothes Permanentſeuer auf einer 
Leuchtbake zur Anzündung gelangt. Die Höhe des 
Feuers über Mitielmaffer des Kaffs beträgt 10 
Meter. Daſſelbe iſt bei mäßig klarer Luft etwa 
6 Seemeilen weit ſichtbar. Seine geographiſche 
Lage iſt 54 17° 5” N. Br. 190 24 35“ O. Lg. 
In Folge der Einrichtung dieſes Molenieuers 
werden die aus zwei hinter einander aufgeſtellten 
Laternen befiehenden Kaffleuchten auf dem hohen 
Ufer bei Succaſe nicht mehr angezündet werden. 


» [Gegen die unnöthigen Fremdwörter.! 
Die vom Juſtizminiſter Schönſtedt ſoeben erlaſſene 
neue Gejmäftsordnung für die Gerichtsſchreibereien 
der Amtsgerichte enthält in $ 16 su Beginn die 
Anweiſung: „Die angeordneten Schreiben (Erve- 
ditionen) müſſen in bündiger, verſtändlicher Ge- 
foäftsiprahe unter thunlinfter Dermeidung von 
31 ndw € n abgefe werden.“ * 


5 6 
* (Danziger Ruderverein. Oeſtern Abend 


beging im großen Saale des Shühenhaufes, der 
mit Ruderer-Emblemen und Flaggen des Dereins 
ausgeſchmückt worden war, der Danziger Ruder- 
verein eine größere Feſtlichk⸗it in Geſtalt einer 
Liedertafel, zu der ſich Mitglieder des Vereins mit 
ihren Gäſten ſeyr zahlreich eingefunden hatten 
Bei der Abendtafel wurde den Juhörern ein ſehr 
reiches muſikaliſches Programm geboten, an dem 
ſich geſchätzte Dilettanten betheiligten. Ein ge- 
miſchter Chor, der ſich für den feſtlichen Abend 
gebildet hatte, fang mehrere Schubert'ſche und 
Schumann'ſche Lieder und erntete dann 
namentlich mit dem Chor aus Handns „Jahres- 
zeiten“: „Juchhe, der Wein iſt da“ ſtarken Beifall. 
Auch mehrere Quartette und Duette und Lieder 


für Sopran, Alt und Tenor, an denen 
Herr Reutener und Fräulein Suhr ſich 
betheiligten, fanden eine jo warme An- 


erkennung, daß die Sänger ſich zu da capo- 
[Gaben veranlaßt ſahen. 


Der Vorſitzende des 
Rudervereins, Kerr Otto Gerike, begrüßte im 
Namen der Gaſtgeber die ſo zahlreich erſchienenen 
Gäſte, unter denen ſich auch Vertreter benach- 
barter und ſportsverwandter Clubs befanden. 
Ihnen brachte er ein herzliches „Hip, hip. Kur rah“. 
Im Auftrage des Ruderclubs „Bictoria“-Danzig 
überbrachte Hr. Döring die Grüße deſſelben. Herr 
Fuchs feierte die Damen und ſchließlich dankte 
Herr Sommerfeld allen Sängern, die in bereit- 
willigſter Weiſe der an fie gerichteten Bitte ge- 
folgt waren und den Abend zu einem fo ge- 
lungenen gemacht haben. Schnell war nach Be- 
endigung der Tafel und des Concerts der Saal 
in einen Feſtſaal, in einen Tanzſaal umgewandelt. 
in dem die Theil'ſche Kapelle concertirte. Nach 
ihren Klängen wurde bis zum frühen Morgen 
dem Tanze gehuldigt. 


„ {Ueberarbeit im Bäckereibetriebe.] Die hön . 
Polizeidirection erinnert daran, daß für Danzig neon 
Vorſtädten Ueberarbeit in den Betrieben von Bäckereien 
und Conditoreien für folgende Tage jeden Jahres ge- 
ſtattet iſt: am letzten Tage (Montag) vor FJaſtnachtz 
am Mittwoch in der Charwoche; am lehten Tage 
(Sonnabend) vor dem Oſterfeſte; an den beiden leiten 
Tagen (Freitag und Sonnabend) vor dem Pfingſtfeſte; 
am 23. und 24, Dezember und am 30. und 31. Dezbr. 


| An diefen Tagen — mit Ausnahme des 24, Dezember 


und der Gonnabende vor dem Dfter- und Pfingftfefte 

— muß jedoch auch zwifhen den Arbeitsſchichten den 

Gehilfen eine ununterbrochene Ruhe von mindeſtens 

acht Stunden, den Lehrlingen eine ſolche von min. 

deſtens zehn Stunden im erſten Lehrjahre, mindeſtens 

neun Stunden im zweiten Lehrjahre gewährt werden. 
— nn 


[Wochen -Rachweis der Jevslherungs- Bergung 
som 24, Januar bis 30. Januar 1897.] Bebens 


geboren 36 männliche, 57 weibliche, insgeſammt 93 


Kinder. Todtgeboren 4 männliche, 2 weibliche, ina- 
geſammt 6 Kinder. Geſtorben (ausſchl. Todtgeborene) 
39 männliche, 29 weibliche, insgeſammt 68 Perjonen, 
darunter Kinder im Alter von 0 bis 1 Jahr 23 ehelich. 
5 auß rehelich geborene. Todesurſachen: Diphtherie 
und Group 1, acute Darmhrankheiten einſchließlich 
darunter a) Brechdurchfall aller 
Altersklaſſen 2, d) Brechdurchfall von Kindern bis 
zu 1 Jahr 2, Lungenſchwindſucht 3, acute Erkrankungen 
der Athmungsorgane 16, alle übrigen Krankheiten 
40, gewaltjamer Tod: Berunglückung oder nicht näher 
keſtgeſtelte gewallſame Einwirkung 2, Todtſchlag 1. 


[Gewerbe- Verein.] In dem geſtrigen Vortrags- 
abende des Gewerbe- Vereins hielt Herr Ingenieur 
Koch einen längeren Vortrag über Centralſtantonen 


ar elektriſche Beleuchtung und Kraftübertragung in 
Stäbten. Der Redner gab einen Abriß der Geſchichte 
der Glekiricität und ſchüderte, in welcher Weiſe heute 
die Elektricität für die ſtädtiſchen Intereſſen nutzbar 
gemacht wird. Er unterſtützte ſeine Angaben durch 
eine Reihe von Demonſtrationen, die er an den von 
iym mitgebrachten und im Saale aufgeſtellten Appa- 
raten vornahm. 


* [Ornithologifher Verein. ] SGeſtern Abend fand 
im Anſchluß an die Tauben - Ausſtellung im „Freund- 
ſchaftlichen Garten“ eine Sitzung des Vereins ftatt, in 
der zunächſt der Vorſitzende, Kerr Hildebrandt, die 
ſchon in unſerer geſtrigen Abendnummer mitgetheilte 
Prämiirung bekannt machte. Herr Hildebrandt empfahl 
alsdann die bei der Ausftellung ausgezeichneten Niſtkäſten 
zum Brüten für Meiſen und Gtaare von Tominsan in 
Schwichow in Pommern, die auch für Nichtmitglieder 
zum Preiſe von 85 Pf. pro Stück bei Herrn Kaufmann 
Knobbe in der Breitgaſſe käuflich zu haben ſind. Herr 
Kaufmann Wolff referirte ferner über eine von 
3. Kabermann in Berlin eingegangene Schrift. Nach- 
dem Herr Regierungsſecretär Carl zum Schriftführer 
und Herr Kiempnermeiſter Klotz zum Stellvertreter 
gewählt worden war, kamen zwei Paar Ziertauben, 

mei Paar Perrücken- und zwei Paar Luchs - Tauben, 

wie ein echter Canarienvogel zur Gratis verlooſuug. 


* [3ur Bewegung gegen das Nayongeſetz.] Wie 
wir ſ. 3. berichtet haben, wurde vor einiger Zeit eine 
Derſammlung der Intereſſenten zufammenberufen, um 
eine Bewegung zur Milderung der Handhabung der 
Nan ongeſetze einzuleiten. Es wurde damals eine Com- 
miſſion gewählt, welche Herrn Dr. Lehmann zu ihrem 
Borfitienden gewählt hat. Die Commiſſion hat in den 
letzten Tagen in den Vorſtädten Berfammlungen abge- 
halten, um mit den Intereſſenten in nähere Verbin- 
dung zu treten und ſich über ihre Beſchwerden und 
Wünſche zu unterrichten. Geſtern Abend fand eine 
derartige Verſammlung in Stadtgebiet in der Reftau- 
ration des Herrn Nößtel ſtatt, zu welcher von den 
Mitgliedern der Commiſſion die Kerren Dr. Lehmann 
und Kaufmann Schmidt, ſowie mehrere Intereſſenten 
erſchienen waren. In der Berjammlung wurde zur 
Sprache gebracht, daß im erſten Ranon hauptſächlich 
kleine Leute Parzellen von geringem Umfange er- 
worben hätten und das Kaufseld durch monatliche 
Abzahlungen tilgten. Wenn gegen dieſe Leute rigoros 
vorgegangen werde, jo müßten fie ihr Grundſtüch auf- 
geben und die Anzahlung, die meiſt ihre ganzen Er- 
ſparniſſe repräſentirten, ſei dann verloren. Die Inter- 
eſſenten formulirten ihre Wünſche dahin. daß es ge- 
ſtattet werden möchte, im erſten Ranon Jachwerks⸗- 
bauten zu errichten und im zweiten Rayon die bereits 
erlaubten Fachwerksbauten ju verſchaalen. 


” [Poftfendungen mit Vermerk „Eigenhändig “.] 
Einſchreibsſendungen, Poſtanweiſungen, telegraphiſche 
Poſtanweiſungen und Sendungen mit Werthangabe, 
die vom Abſender mit dem Vermerk „Eigenhändig“ 
verſehen werden, müſſen, wie neuerdings wieder be- 
flimmt iſt, ſtets von dem beſtellenden Boten der 
Beitimmungspoftanftalt abgetragen werden, auch wenn 
der Adrefiat eine Abholungserklärung auf der Poſt 
hinterlegt hat. Die Beſtellung erfolgt nur an den 
Adrefjaten ſelbſt. Auf gewöhnliche Briefe, Poftkarten 
und Waarenproben findet dieſe Beſtimmung keine 
Anwendung. 


— — 


unfall. Bei einer Schlittenfahrt durch den 
Wald nach dem „Großen Stern“ ereignete ſich geſtern 
Nachmittag ein bedauerlicher Unfall. Die Pferde eines 
Schlittens gingen durch und es konnte das 
erft zum Halten gebracht werden, als 
rannten. 


einen Schonungszaun 


I Dacanzer 
ein Nachtwächter, " 
Polizeiverwaltung in Marienwerder ein ſtädtiſcher 
Nachtwächter, 360 Mk. jährlich. — Kais. Ober-Pofl- 
directionsbezirk Königsberg 2 Candbriefträger, je 
700 Mk. Gehalt und 60—180 Mk. Wonnungsgeld- 
zuſchuß, Köchſtgehalt 900 k. — Direction der oit- 


preußiſchen Südbahn-Geſellſchaft in Königsberg ſogleich 


ein Tangirmeiftergehilfe, junächſt 2 Mk. täglich, 
bei der Anſtellung als Rangirmeiftergehilfe 840 Mk. 
ro Jahr; nach Maßgabe der eintretenden Dacanzen 
ann Beförderung zum RNangirmeiſter eintreten; 
das Jahresgehalt der etatsmäßigen Rangir- 
meiſter beträgt 800 — 1200 Mk. nebſt freier Dienit- 
wohnung oder Wohnungsgeldzuſchuß. — Königl. Eijen- 
bahndirection in Stettin 30 Anwärter für den Zug- 
degleitungsdienſt zum 1. April, der Dienftert wird 
bei der Einberufung beſtimmt. Zunächſt je 800 Mk. 
diätariſche Jahresbeſoldung; bei der Anſtellung als 
etatsmäßiger Bremſer oder Schaffner 800 Mk. Jahres- 
gehalt und der tarifſmäßige Wohnungsgeldzuſchuß (60 
dis 240 Mk. jährlich) oder Dienſtwohnung, ferner die 
beſtimmungsmäßigen Nebenbezüge (Fahrt-, Namt- 
gelder u. f. f.), das Jahresgehalt der etatsmäßigen 
Bremfer und Schaffner ſteigt von 800 bis 1200 Mk.; 
bei vorhandener Geeignetheit und das Beſtehen der 
bezüglichen weiteren Prüfungen vorausgeſetzt, kann 
auch die Beförderung zum Packmeiſter oder Zugführer 
erfolgen; außer dem tarifſmätzigen Wohnungsgeldzuſchu 
(60 bis 24) Mk. jährlich für Packmeiſter und 180 bis5 
Mk. für Zugführer), an deſſen Stelle eine Dienfimohnung 
treten kann, beziehen die Packmeiſter und Zugführer 
1100—1500 Mk. Jahresgehalt und die beftimmungs- 
mäßigen Nebenbezüge (Fahrt-, Nachtgelder u. |. f. —) 
Königl. Eiſenbahn-Pirection in Bromberg zum 1. April 
und ſofort 6 Anwärter für den Weichenſteller⸗ 
dienſt, zunächſt je 800 Mk. diätariſche Jahres- 
beſoldung; bei der Anſtellung als etatsmäßiger Weichen- 
fteller 800 Mu. Jahresgehalt und der tarifmäßige 
Wohnungsgeldzuſchuß (60—240 Mk. jäyrlich) oder 
Dierftwohnung, das Jahresgehalt der etatsmäßigen 
Weichenſteller ſteigt von 800-1100 Mk.; auch 
kann, das Beſtehen der bezüglichen weiteren 
Prüfung vorausgejeßt, die Beförderung zum 
Weichenfteller 1. Kla e erfolgen (1000-1500 Mk. 
Jahresgeralt und der tarifmäßige Wohnungsgeldzuſchuß 
von jährlich 60-240 Mk. oder Dienstwohnung). — 
Kgl. Eiſenbahn-Direction in Stettin, vorausſichtlich zum 
1. April, der Dienſtort wird bei der Einberufung be- 
ſtimmt, 40 Bahnſteig- Schaffner, zunächſt je 800 
MR. diätariſche Jahresbeſoldung; bei der Anſtellung 
als etatsmäßiger Portier 800 Mk. Jahresgehalt und 
der tarifmäßige Wohnungsgeldzuſchuß (60 bis 240 Mh. 
ſährlich), an deſſen Stelle eine Dienſtwohnung treten 
kann, das Jahresgehalt der elatsmäßigen Bahnſteig⸗ 
Schaffner ſteigt von 800 bis 1200 Mk. — Zum 1. April 
Kreis-Sparkaſſe Dramburg, ein Areis-Sparkafjen- 
Eontroleur und 2. Kreisausſchuß-Secretär, 1500 Nh. 


»I Deſerteur eingeliefert.] Bor einigen Jahren 
wurde von der Gtrafkammer in Köslin ein von hier 
ſtammender früherer Diener des Großherzogs von 
Mecklenburg, Salli Kallmann, zu einer längeren 
Freiheitsſtrafe verurtheilt, weil derſelbe feinen Herrn, 
der damals in einem öſterreichiſchen Bade weilte, be- 
ſtohlen hatte. Nach Berbüßung der Strafe iſt K. in 
Danzig beim Militär eingetreten, von dort vor Jahr 
und Tag aber deſertirtz er wurde deshalb geſucht. 
Dorgeſtern wurde er, der unter dem Namen Lange 
reiſte und entſprechende Papiere hatte, in einem Gaſt- 
bofe zu Köslin abgefaht, verhaftet und vorgeſtern ſeinem 
Truppentheil in Danzig wieder zugeführt. 


[Strafkammer] Der Gärtnerlehrling Auguſt 
Witbrod aus Klanin hatte fin wegen ſchweren Dieb- 
ſtahls zu verantworten. M. diente bei Herrn v. Graß⸗ 
Klanin und hat im Jahre 1895 die Gelegenheit benutzt, 
als die Kerrſchaft in Berlin weilte und der zur Auf- 
ſicht beſtellte Gärtner nicht im Schloß war, dieſem von 


PPC 


F 


dem Wintergarten aus einen unerbetenen Beſuch ab- 
zuſtatten. dem Gärtner glückte es, den W. und einen 
anderen Burchen noch in dem Wintergarten abzufa ſſen 
Erſt ein Jahr ſpäter ſtellte es ſich heraus, daß W. bei 


dieſer Gelegenheit eine goldene Damenuhr geſtohlen 


hatte. Die Uhr hatte er faſt ein Jahr in ſeinem Befit; 
gehabt und ſie dann gegen die Uhr eines anderen 

Knechtes eingetauſcht, bei dem ſie gefunden wurde. 

Wegen dieſes Diebſtahls wurde W. zu 4 Monat Ge- 
fängniß verurtheilt; gleichzeitig erhielt er wegen Ent- 

8 von vier Liter Zwieveln eine Ztägige Zuſatz⸗ 
rafe. 


[Polizeibericht für den 5. Februar.] Derhaftet: 
20 Perſonen, darunter: 2 Perſonen wegen Diebſtahls, 
1 Perſon wegen Körperverletzung, 1 Perſon wegen 
Einſchleichens, 7 Bettler, 4 Betrunkene, 3 Obdachloſe. 


— Gefunden: 1 Quittungsharte auf den Namen Martha E 
Hippler, 1 weißes Taſchentuch, 1 Dreimarkſtück, 1 Ge- 


finde-Dienftvuh auf ven Namen Bernhard Engler, 1 
Taſchenmeſſer, abzuholen aus dem Fundbureau der 
königl. Polizei-Direction; 1 Taſchenmeſſer, abzuholen 
aus dem Polizei-Revier-Bureau zu Langfuhr. — Der- 
loren: 1 goldene Buſennadel — Hufeiſen mit Grana- 
ten —, 1 Portemonnaie mit 17,60 Mk., abzugeben im 
Fundbureau der königl. Polizei-Direction. 


Aus den Provinzen. 


Graudenz, 4. Febr. In der vorgeftrigen Stadtver⸗ 
ordnetenſitzung wurde auf Antrag des Nagiſtrats die 
Einſetzung einer gemiſchten Commiſſion zur Vor- 
berathung der Frage, ob in die Umwandlung der 
Pferdebahn in eine elektriſche Bahn ju willigen jei, 
beſchloſſen. die Pierdebahngeſellſchaft hat, da der 
Pferdebetrieb zu große Koſten verurſache, 
wandlung des Betriebes in einen elektriſchen in An- 
regung gebracht. Sie tritt mit dem Erſuchen an den 
Magiſtrat heran, in dieſe Umwandlung und ferner in 
die Anlegung einer elektriſchen Centrale, welcher die 
Abgabe von elektriſcher Kraft und Licht zu geſtatten 
ſei, gegen eine jährliche Miethe auf dem Grundſtücke 
der ftädtiſchen Gasanſtalt zu willigen. 

Ueber folgenden plumpen Erpreſſungsverſuch be- 
richtet der „Geſellige“: An die Frau Juſtizrath Beer 
war dieſer Tage aus Graudenz ein mit 3. G. unter- 
jeichneter Brief gelangt, in weicher ihr mitgetheilt 


wurde, zwei Kerren hälten enn von Frau Beer mit der 


Marie Neumann, der Iflegerin des in Zoppot ermor- 
deten Richard Beer angeblich gepflogenes Geſpräch be- 
lauſcht, durch welches Frau Beer in Bezug auf Mit- 
wiſſenſchaft belaftet ſei. Jene beigen Herren hätten 
dem Briefichreiber J. G. den Auftrag gegeben, des- 
wegen Anzeige bei der Staatsanwaltſchaft zu machen. 
Das ſolle auch geſchehen, wenn Frau Beer es nicht 
vorzöge, dem Briejfhreiber ein Schweigegeld von 
500 Nik., und zwar in einem J. G. 1500 adreſſirten 
Briefe nach Graudenz poftlagernd zu ſenden. Frau 
Beer machte von dieſem Erpreſſungsverſuch An- 
zeige, und die Polizeibehörde in Graudenz erſuchte 
die Poſtbehörde, auf diejenige Perſon welche unter 
J. G. 1500 poſtlagernd Briefe abholen würde, zu 
achten. Am Donnerstag Vormittag erſchien nun am 
Schalter des Poſtamtes Graudenz der 15 Jahre alte 
Burſche Karl L. aus Graudenz, der nach einem ‚Briefe 
J. G. 1500 fragte. Man wußte ihn aufzuhalten, be- 
nachrichtigte telephoniſch die Polizei, und der Burſche 


ſagte aus, ein ihm unbekannter Kerr habe ihn beauf- 
tragt, für ihn nach jenem Briefe zu fragen. Der Herr 
warte in der Pohlmannſtraße auf ſeine Rückkehr. In 
{ etwa Z0jähriger | 
Menſch, den Kart L. als ſeinen Auftraggeber bezeich- 


der That wurde auch dort ein 


nete, angetroſſen und feſtgenommen. Er leugnete 
aber von L. mit Beſtimmtheif wiedererkannt. Au 
jenen Brief will er nicht geſchrieben haben. D 


davon find wahrſcheinlich gefäljmte, da auch ein n 
gemachter Stempel bei — gefunden wurde), lau 
1 f eich we 


sine aus. eee 

biau, 3. Febr. Ein großes Feuer, wie es je 

n Jahren #5 nicht vorgekommen ift, 
vergangenen Nacht fieben Gebäude, darunter e 
Wohnhäuser, in der Dammftraße eingeäſchert. Gegen 
10 Uhr Abends entſtand der Brand in dem Gerberei 
gebäude des Herrn Großmann. Nach kurzer Zrift ſtand 
dieſes in hellen Flammen und bald darauf auch der 
Speicher deſſelben Beſitzers. Don hier aus übertrugen 
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ſich die Flammen auf ein Wohnhaus und zwei Gtall- ; 


gebäude. Gegen 1 Uhr Nachts ſchien das Feuer ziemlich 
gedämpft zu fein. Um 2½ Uhr Morgens ertönte aber- 
mals das Zeuerfignal. Durch umherfliegende Funken 
unter dem Einfluß ungeheuerer Hitze war auch die 
Färberei des Herrn Morgenroth in Brand gerathen. 
Bon hier aus züngelten die Flammen herüber nach 
dem Kauſe des Kerrn Großmann, das ebenfalls bis 
auf die Ringmauern niedergebrannt iſt. 


Ver miſchtes. 

Wenn der Storch in's Bahnwärterhaus kommt. 

In heißen Julitagen hatte der Alapperitord 
über Nacht feinen Einzug in ein einſames Bahn- 
wärterhaus der Linie Baſel-Olten gehalten. Das 
war nun an ſich nichts Beſonderes, da man die 
Bekanntſchaft dieſes Vogels ſchon früher gemacht 
hatte. Was den Bahnwärter diesmal in Per- 
legenheit brachte, war der Umſtand, daß ſeine 
eben neumelkbar gewordene Milchquelle, eine 
etwas eigenſinnige zimperliche Ziege, die Ent- 
leerung ihres Euters niemand weiter geſtattete, 
als der Frau „Bahnwärterin“, die aber natürlich 
dem Ziegenſtalle „bis auf weiteres“ fern bleiben 
mußte. Indeß, „ein Schlaukopf darf nicht dumm 
ſein“, dachte ſchließlich der Bahnwärter, ſchlüpite 
in Rock und Jacke ſeiner das Bett hütenden 
Gattin, hüllte fein kurz geſchnittenes Haar in ein 
dickes, wollenes Kopftuch und kroch, den Melk- 
eimer in der Hand, in den niederen, düſteren 
Ziegenſtall. Und ſiehe da, die Bewohnerin merkte 
nicht den ihr geſpielten Beirug. Doch plötzlich — 
dem bei der ungewohnten Arbeit Schwitzenden 
gerann ſchier das Blut in den Adern — drang 
ein ſchriller Pfiff zu den Ohren des Bahn- 
wärters; er hatte bei der Melkarbeit ganz 
und gar vergeſſen, daß ein Zug fällig war, dem 
die „Honneurs“ gemacht werden mußten. Den 
balbgefüllten Milcheimer bei Seite ſetzen, in's 
Freie eilen und ſich an der mit kunſtgeübter 
Hand im Nu herabgelaſſenen Schranke aufſtellen, 
war das Werk eines Augenblicks; als der Zug 
vorüber gebrauft war, ſah der Bahnwärter erft, 


daß er noch im Hausfrauen-Gewand war. Zwei 


Tage ſpäter traf ein dienſtliches Schreiben ein, 
in dem der Bahnwärter Soundſo auf Poſten 
Nr. X. einen Derweis erhielt, dahin lautend, er 
habe vorgeſtern ſeine dienſtlichen Obliegenheiten 
verfäumt und werde, „wenn ſeine Jrau noch 
einmal den Außendienſt verſehen müſſe“, wie am 
gedachten Tage, in eine Ordnungsſtrafe verfallen; 
für diesmal wolle man noch Gnade für Recht er- 
gehen laſſen u. ſ. w. Unſer Bahnwärter benutzte 
den erſten dienſtfreien Tag, um ſich bei ſeinen 
Vorgeſetzten zu melden und dieſen den Sachverhalt 
wahrheitsgetreu zu ſchildern. In dem betreffenden 
Bureau, in dem ſonſt ſtets feierlicher Ernſt 
herrſchte, ſoll man an dieſem Tage und noch 
lange nachher äußerſt vergnügte Geſichter geſehen 
haben. 


die Preſſe und die — Motten. 
Ein franzöſiſcher Journaliſt findet — ſo erzählt 
die „Romanmeli” —, daß Zeitungspapier nicht 


die Um- 


zwar, dem L. jenen Auftr.g gegeben zu haben, wurde ur 


Papiere, die er in großer Anzahl bei ſich hat (einige 
ach 


nur zum Derpacken Verwendung finden kann, 


läſſigkeit für Luft, zum Schutz gegen die Winter- 
kälte dienen kann (in Norddeutſchland, Rußland, 
Skandinavien verklebt man ja im Winter die 
Fenfter mit Streifen alten Zeitungs papiers), und 
daß ſich wegen ebenderſelben Eigenſchaft Eis ſelbſt 
im warmen Zimmer lange aufbewahren läßt, 
wenn man es in Zeitungspapier ſchlägt. Ferner 
wirkt die Druckerſchwärze auf Motten fo lödtlich 
wie Kampher, man braucht alſo Kleidungsſtücke, 
Pelze u. ſ. w., um fie gegen Mottenſchaden zu 
ſchützen, nur in alte Zeitungen zu hüllen. 
Schließlich giebt die Aſche von Zeitungspapier 
wegen der darin enthaltenen Drucerihmärze ein 
vortrefflimes Putzmittel für Meſſer und Gabeln 
ab. 
hält, der halte fie wenigſtens — gegen Motien- 
fraß und zum Deefjerpußen. 


Ein Unicum auf dem Gebiete der Publiciſtik 
ift die Kriegszeiiung der cubaniſchen Aufſtän- 
digen, deren 13. Nummer kürzlich erſchienen iſt. 
„La Independencia“ betitelt ſich das Blatt. Die 
Schwierigkeiten, unter denen es hergeſtellt wird, 
find wohl einzig in ihrer Art. der Setzer, der 
zugleich Redacteur der Zeitung iſt, bat einen 
ledernen Setzhaſten auf einem Strohſack am 
Halſe des Pferdes befeſtigt, und während ſich die 
Freiheitskämpfer auf dem Marſche befinden, 
redigirt und ſetzt er die in Broſchurenformat er- 
ſcheinende, acht Seiten fiarke Zeitung. Nur hie 
und da wird der Pierdehals mit dem grünen 
Rafen vertaujnt, wo alsdann der merkwürdige 
Jünger Gutenbergs mit mehr Mußze ſeinem Beruf 
obliegen kann. Manchmal ift er übrigens auch 
gezwungen. den Winkelhaken mit dem Gewehr 
zu vertauſchen. Gedruckt wird die Zeitung auf 
einer Holzpreſſe, ähnlin derjenigen, die die cubani- 
ſchen Bauern zum Preſſen ihrer Käſe verwenden. 
Der Name des genialen Redacteurs, Setzers und 
Druckers iſt Jo é Guinot. Als literariſche Mit- 
arbeiter zeichen 19 in der cubaniſchen Be- 
wegung hervorragende perſonen. „La Indepen- 
dencia“ iſt das officielle Organ der Revolutions- 
regierung. 
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* Schlagendes Argument] In einer kleinen 
baierifwen Stadt trug ſich, wie der „Courier für 
Niederbaiern“ mittheilt, neulich in der Gemeinde- 
ratosſitzung ein komiſcher Zwiſchenfall zu. Man 
4 fteitt heftig bin und her, ob dem Geflügeljunt- 
verein zu einer Geflügelausftellung wiederum eine 
ſtäduſche Prämie von 100 Mk. zu bewilligen fer 
Nachdem von der einen Seite darauf hing wieſen 
worden war, daß dann auch die Geſangvereine 
mit Unterſtützungsgeſuchen kommen wurden. rief 
eimer der Däter der Stadt aus: „ach was, ſingen 
kann ein jeder, aber Eier legen nicht!“ Stürmiſche 
| S.ıterheit folgte und die 100 Mk. wurden be- 
willigt. rn 


der ift ſehr eiferfüchtig auf fein: Teitirfreiheit, 
gelegentlich zu fenr ſellſamen Be mäqhtniſſen 
Prozeſſen fuhrt. Da ftarb kurzlich in Nem- 
ork eine Frau Garfon, deren Liebhaberei darin 
eſtand, daß fie auf den überſeeiſmen Dampfern 


Be 


re zubrachte und bejonders den neuen. jehr 
en Dampfer „Lucania“ zur bäufigen Kin- 
n abbringen, aber die alte Dame nahm 
Einmiſchung ſo übel, daß ſie ihr nur 
r. hinterließ, während fie den Offizieren 


der „Lucania“ ihr bedeutendes Dermögen, dem 


Capitän Mc Kay insbeſondere 200 000 Mk ver- 
machte; je 100000 Mk. bekommen ihre Bankiers 
in Belfaft und Nempork. 


Danziger kirchliche Nachrichten 
> für Gonntag, 7. Februar, 


re 

St. Marien. 8 Uhr Kerr Archidiakonus Dr. Weinlig. 

10 Uhr Herr Eonfiitorialrath Franck. 5 Uhr Herr 

Diakonus Brauſewetter. Beichte Morgens 9½ Uhr. 

Mitiags 12 Uhr Kindergottesdienſt in der Aula der 

Mittelſchule, eil. Geiſtgaſſe 111, Herr Confiitorial- 

ratt Franck. Donnerstag, Vormittags 9 Uhr, Wochen- 

gottesdienſt Hr. Diakonus Brauſewetter. 

St. Johann. Vormittags 10 Uhr, Kerr Prediger 

= Auernnammer. Nachm. 2 Uhr Herr Paſtor Hoppe. 
Beichte Sonntag Bormittags 9 Uhr. 

St. NAatharinen. Vormittags 10 Uhr, Herr Paſtor 

Oſtermeyer. Nachmittags 5 Uhr Kerr Archidiakonus 
Biech. Beichte Morgens 9, Uhr. 

Kinder Gottes dienſt der Sonntagsſchule, Spendhaus. 

Nachmittags 2 Uhr. ; 

Spendhaus-Kirche. (Geheizt.) Vormittags 10 Uhr 
Kerr Prediger Blech. 

St. Trinitatis. (St. Annen geheizt.) Vormittags 
9½ Uhr, Kerr Prediger Schmidt. Nachm. 2 Uhr 
Herr Prediger Dr. Malzahn. Beichte um 9 Uhr 


früh. 

St. Barbara. Dormittags 9½ꝑ Uhr Herr Pre- 
diger Hevelhe. Nachm. 5 Uhr Kerr Prediger 
Fuhſt. Beichte Morgens 9 Uhr. Mittags 12 Uhr 


Kindergottesdienſt in der großen Sacriſtei Herr 
Prediger Fuhſt. Mittwoch, Abends 7 Uhr, Gottes- 
dienſt ın der großen Sacriſtei Herr Prediger Fuhſt. 

Garniſonkirche zu St. Elifabeth. Vormittags 10 Uhr 
Gottesdienſt. Beichte und Feier des h. Abendmahls 
Herr Divifionspfarrer Zechlin. Um 11¾ Uhr Kinder 
gottesdienit, derfeibe. Nachmittags 3 Uhr Verſamm- 
lung der confirmirten Jünglinge Kerr Militärober⸗ 
pfarrer Witting. 

St. Petri und Pauli. (Reformirte Gemeinde.) Vor- 
mittags 10 Uhr, Herr Pfarrer Hoffmann. Communion. 
Vorbereitung 9½ Uhr. 

St. Bartholomäi. Dormittags 10 Uhr Herr Paſtor 
Stengel. Beichte um 9½ Uhr. Kindergottesdienſt 
um 11½ Uhr. 

Heilige Leichnam. Vorm. 9½ Uhr Herr Super- 
intendent Boie. Die Beichte Morgens 9 Uhr. 

St. Salvator. Vormittags 10 Uhr, Herr Predigt- 
amtscandidat Herrmann. Beichte und Abendmahl 
Herr Pfarrer Both. 

Mennoniten⸗-Kirche. Vormittags 10 Uhr Herr Prediger 
MNannhardt. l 

Diakoniſſenhaus-Kirche. Vormittags 10 Uhr Herr 
8 5 Richter. Freitag, Nachm. 5 Uhr, Bibelſtunde, 

erſelbe. 

Himmelfahrts-Kirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9½ Uhr Herr Pfarrer Kubert. Beichte 9 Uhr. 
11½ Uhr Kindergottesdienſt. 

Kirche in Weichſelmünde. Vormittags 9½ Uhr Herr 
Pfarrer Döring. Beichte 9 Uhr. 

Schulhaus zu Cangfuhr. 10¼ Uhr Kerr Pfarrer Lutze. 
Im Anſchluß an den Gottes dienſt Einführung eines 
Aclteften. 12 Uhr Kindergottesdienſt Hr. Pfarrer Lutze. 

8 Klein Kinder-Bewahranſtalt. Vormittags 

0 Uhr, Herr Paſtor Boigt, Beichte 9½ Uhr. Nachm. 
2 Uhr Kindergottesdienſt. Abends 5 Uhr Männer- 
verein. Abends 6 Uhr Jungfrauen-Berein. Abends 
7 Uhr Jünglinasverein, Donnerstag, Abends 7½ Uhr, 
Bibelftunde, 

Bethaus der Brüdergemeinde, Johannisgaſſe 18. 
Nachmittags 6 Uhr Herr Prediger Pudmensky. 
Montag, Abends 7 Uhr, Erbauungsſtunde. Freitag, 
Abends 7 Uhr, Bibelſtunde. 


ſondern daß es auch, vermöge feiner Undurd- 


Alio wer ſich Zeitungen zum Leſen nicht 


lein überrofhendes Teſtament.] der Eng⸗ 


wiſchen Irland und Amerika ihre letzten Lebens- 


fahrt benutzte. Ihre Tochter wollte ſie 


Heil. Geiſtkirche. (Evangeliſch-lutheriſche Gemeinde.) 
Vormittags 10 Uhr Leſegottesdienſt. Freitag, Abends 
7 Uhr, Herr Hilfsprediger Wichmann. 

Evangel.-luther. Kirche, Heiligegeiſtgaſſe 94. 10 Uhr 
Hauptgottesdienſt Herr Prediger Duncker. Nachm. 
5 Uhr derſelbe. 

Miſſionsſaal, Paradiesgaſſe 33. Nachmittags 2 Uhr 
Sonntagsſchule. Abends 6 Uhr große Evangeli⸗ 
ſations-Verſammlung. An Wochentagen (außer Mitt- 
woch) Abends 8 Uhr Derſammlung. 

St. Nicolai. Frühmeſſe 6 und 8 Uhr, darauf polniſche 
Predigt. 9¾ Uhr Hochamt und Predigt. Nachm. 
3 Uhr Vesperandacht. 

St. Brigitta. Militärgottesdienſt 8 Uhr Hochamt 
mit polnſcher Predigt. 9 Uhr Kochamt und 
Predigt. 3 Uhr Desperandacht. 

St. Hedwigskirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9½ Uhr Hochamt und Predigt Hr. Pfarrer Reimann. 

Freie religiöfe Gemeinde. Scherler'ſche Aula. Poggen- 
pfuhl 16. Vormittags 10 Uhr Kr. Prediger Prengel: 
Ueber rechtes und falſches Selbſtbewußtſein. 

Baptiften Kirche, Schieſfſtange 13/14. Vormittags 
9½, Uhr Predigt. Vormittags 11 r Sonntags- 
ſchüule Herr Prediger Ziel. Berlin. Nachm. 4 Uhr 
Predigt. — Mittwoch, Abends 8 Uhr, Vortrag Hr. 
Jrediger Haupt. Zutritt frei. 

Methodiften-Gemeinde. Jopengaſſe Nr. 15. Vor- 
mitta,s 9½ Uhr Predigt. Kerr Pred. 5. P. Wenzel. 
Nachmittags 2 Uhr Sonntagsſchule und Abends 6 Uhr 
Borirag von Herrn Prediger H. Ziehl, Berlin. Bon 
Montag bis Freitag jeden Abend 8 Uhr Evangeli- 
ſations-Verſammlung Herr Prediger Keip, Belgard 
und Prediger H. B. Wenzel. Jedermann iſt freundlichſt 
eingeladen. 


Standesamt vom 5. Februar. 


Geburten: Arbeiter Karl Lieſch, S. — Schneider 
Guſtav Freiwald, T. — Kutſcher Karl Boehm, T. — 
Ingenieur Bernhard Koſchnich, S. — Hausdiener 
Julius Prieß. S. — Arbeiter Adolf Totzki, S. — 
Schneider meiſter Eduard Gabriel, T. — Autſcher 
Eduard Preuß, S. — Werftarbeiter Friedrich Schön- 
roch, T — Arb. Theodor Rızeppa, T. — Kaufmann 
John Art, T. —. Schloſſergeſelle Karl Goertz, S. — 
Sch loſſergeſelle Rudolf Aßmann, S. 

Aufgebote: chriftſetzer Emil Radtke und Martha 
Waltmann, beide hier. — Schmied Joſeph Kondel und 
Gertrud Elifabeth Brieſewski zu Eſſen. — Geprüfter 
Cocomotiphe zer Wilhelm Kammann und Bertha Käcker, 
geb. Schitkowski, beide hier. — Schuhmachermeiſter 
Theophil Zwolinski zu Adl. Liebenau und Marianna 
Reiske hier. — Arbeiter Julius Albert Richter und 
Emilie Bertha Rupp zu Sawüſt. — Arbeiter Carl 
Kowaleik und Paulina Antonia Szulta zu Pusdromo. — 
Arbeiter Mag Hermann Koslowski und Albertine 
Adam, beide hier. — Müllergeſelle Auguſt Meier und 
Eliſabeth Quapp, geb. Kuntze, beide hier. 

Todesfälle: Schriftſetzer Ricard Willy Laube, 24 J. 
— Wittwe Louife Helene Gabriel, geb. Notſchall, 51 J. 
— Wittwe Regina Karſten, geb. Bärmann, 75 J. — 
Wittwe Charloſte Friederike Geldan, geb. Fährmann, 
75 J. — T. des Sqhneidermeiſters Eduard Gabriel, 
2 Tage. — S. des Kupfe ſchmiedegeſellen Ewald 
Pfannenftiehl, 7 M. — Kellner Alert Joſeph 
Zendrowski, faſt 32 J. — Unverehelichte Catharina 
Laskowski, faft 79 J. — Unehel.: 1 S., 1 T. 


Danziger Börſe vom 5. Februar. 
Weizen ruhig, unverändert. Bezahlt wurde für 
inländiſchen hellbunt bezogen 759 Gr. 157 M, hellbunt 
718 Gr. 158 M,. hochbunt 772 Gr. 167 M, weiß 766 
und 772 Gr. 166 Al, für poln. —— Tranſit gutbunt 
Gr. 133½ M, für 


M per Tonne gehandelt. — zum 
Tranſit Sommer- beſetzt 166 M per Tonne bezahlt. — 
Leinſaat ruff. fein 141 M per Tonne gehandelt. 

Kleeſaaten weiß 35, 41, 44 M, roth 26, Hl, M 
per 50 Kllogr. besahlt, — Weizenkleie grobe 3,85 
AN, mittel 3,60, 3,65 M per 50 Kilogr. gehandelt. 
— Roggenkleie 3,67½ M per 50 Kilogr. bez. — 
Spiritus niedriger, Contingenticter loco 56,50 M 
bez., nımt conungentirter loco 36,90 M bez., per 
Febr.-Mai 37,20 M bez. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 5. Februar. Wind: NW. 
Angekommen: Dalmatia (S.), Scharnberg, Ham- 
burg, leer. 
Geſegelt: Carl Keckſcher (Sd.), Starck, Halifax, 
Zucker. 
Im Ankommen: Sd. „Mauritius“. 


Derantwortlicher Redacteur Georg Sasder in Danzy 
Druch und Derlag von $. L. Alerander in Dan 


PPC 
Der Centralpunkt der Geſundheit 


1728) gipfelt im Nervenſuſtem! 

Energie, Tatkraft, Geiſt, Kumor, Lebensfreude 
find die Zeichen eines gefunden Nerveninftems. 
Energielofigkeit, Schlaffheit, geiſtige Schwäche, 
Reigbarkeit, Unzufriedenheit, Lebensüberdruß, 
darniederliegende Derdauung find die Vorboten 
hereinbrechender nervöſer Zerrüttung. — Un- 
richtige Lebensweiſe, Exceß in Arbeit und Ver- 
gnügen, Derkürzung der Nachtruhe, diätetiſche 
Kusſchreitungen und andere ſchädliche Einflüſſe 
find die Zerſtörer der Nervenkraft, die Rucktzehr 
zum normalen Leben dagegen iſt das ſicherſte 
und beſte Mittel zur Erhaltung derſelben. Wo 
jedoch bereits ernſtere Arankheits - Erfheinungen 
auftreten, da bedarf es einer gründlichen natur- 
gemäßen Behandlung und dieſe bietet jedem 
Kranken die Sanjana- Heilmethode. Die Wir- 
kung dieſes Heilverfahrens wird durch zahlreiche 
unbedingt zuverläſſige Erfolge nachgewieſen: 

Herr Wilhelm Jacobi ju Biejenthal i. d. Mark. 
welcher durch die Sanjana- Heilmethode von einem 
ſchweren Nerven- und Rückenmarksleiden wieder her- 
geſtellt wurde, erklärt: Ich kann es mit dankbarem 
Herzen bekennen, daß ich nur durch die Ganjana- 
Keilmethode meine Gefundheit bis hierher wieder. 
erlangt habe. Trotz vielſeitiger anderer ärztlicher Be- 
handlung und Elektriſirens war das nicht zu erlangen, 
was die Sanjana-Keilmethode in kurzer Zeit bei 
mir erzielte. Möge das Ganjana-Inftitut zu 
London S. E. noch recht lange beftehen zum Segen 
der leidenden Menſchheit! 

Diefes Beiſpiel ſteht keineswegs vereinzelt da, 
vielmehr bietet die Sanſana-Keilmethode zahl- 
reiche weitere glückliche Heilungen ſchwerer Hals-, 
Lungen-, Nerven- und Rückenmarksleiden. Wer 
der Hilfe bedarf, verlange koſtenfrei die Gan« 
jana-Heilmethode, Man bezieht dieſes durch 
Zeit und Erfahrung bewährte Heilverfahren 
unentgeltlich durch den Secretär des Gahjana- 
Inſtituts, Herrn R. Görcke, Berlin SW. 47. 


= 


Verdingung. 


Die zum Um- und Erweiterungsbau auf dem Boftgrundftücke 
gu Elbing erforderlichen Glaſerarbeiten ſollen im Wege des öffent- 
lichen Angebots vergeben werden. Die Zeichnungen, die Anbietungs- 
und Ausführungs- Bedingungen, ſowie Preisverzeichniſſe liegen im 
Amtsjimmer des Unterzeichneten zur Einſicht aus und können da⸗ 
ſelbſt mit Ausnahme der Zeichnungen gegen eine Gebühr von 
1,50 M bezogen werden. Die Angebote find verſchloſſen und mit 


Theater. 


Sonnabend, den 6. Februar 1897. 
3. Serie grun. 98. Abonnements-Vorſtellung. D. B. . 


bench Seal rim 
Danziger Dampfer Aktiengesellschaft 


; f g { ! i ionä 1 9 14 77 \ Bei ermähisten Breifen WE 
einer den Inhalt kennzeichnenden Auficrift verfehen bis zum werden die Actionäre auf x 5 nis n. * 
16. Februar 1897, Vormittags 11 Uhr, an den Unter,eichneten Donnerſtag den 25. Februar 1897 RES NN Dußend- und Gerienbillets haben Giltiakeit. 
frankirt einzufenden, in deſſen Amtszimmer zur bezeichneten Stunde Er 4 Mans? 181 
9 . 3 in Gegenwart der etwa Vormittags 10 Uhr, Any Dr a RR [6 mi Q. 
erſchienene atlfinden wird. d ſchäftslocal 1 N er ö 5 

Elbing, den 4. Februar 1897. unter . art 9 3 1 Fee a 9 Ren Punk an von Eupse, * 

; NN Probenum N ; N 7 
= Mag er 155 (2488 Tagesordnung: eee, MB Regie: Max Kirſchner. Dirigent: Franı Göne. 
8.7 f Perſonen: 
Aufforderung. 1. e Dorllänben und des Aufſichtsraths über das Ge Srat, ‚Zimofen Gamorieloroitich Rantihukoff, En 
Der Arbeiter Joſeph Baſilowski alias Baſendowski — zu-|2. Bericht der Reviloren über Bilan und Gewinn- und Verluſt au A inne 


e Nichte Johanna Richten, 


letzt in Ladekopp, wird in einer Schwurgerichtsſache als Zeuge 


rechnun 
eſucht. Ich erſuche einen jeden, der über den Aufenthalt des 3 


N Beiälukfalfung über Bilanz und Gewinn- und Verluſtrechnung 


efilowshi alias Bafendomski Auskunft ertbeilen kann, diejes) and Ertheilung der Entlaftung, 5 . a otan e 
au . 1 . (2537 f. en F = die Zeit vom 1. De- Oſſip Waſſielowiſch Soſonow, Lieutenant Cmit Beribolb, 
N 2 . 7 . * 3 
Der Erſte Staatsanwalt. Agalhe Schehirke 
= Krei fit die ract=$ Kadetten im Jahehhi’ihen Infan- Mare e 
Ein gewandter Kreisſchreiber, eronen parfümerie raus terie- Regiment Augufte Malnotz. 
welcher mit der Bearbeitung von Militärſachen vertraut iſt, wird an. Nürnberg. M 1,50 u. 


Danzig, den J. Februar 1897. (2472 = an ats Jene nt Laura Germink, 


5 je Fi a & Nini Martin, 
Danziger Dampfer Aktiengeſellſchaft. C Ben, Führer einer Schaar Bafchi-Berouks Emil Davidfonn, 


zum 1. April d. Is. geſucht. 5285 
Bewerbungen mit Angabe der Gehaltsanſprüche find baldigst 


Scherler'ſche Aula, 
Voggenpfuhl 16. (2528 


dei nir einnireichen. 8 ul Urn. Steivan Giboremitich, Sergeant .. Oskar Reinhardt. 
Marienburg, den 1. Februar 1897. (2507 Th. Rodenacker. erg eg es Wladimir Bin wech Gamoitoff, ‚Eieuienant 
vn Fleischer-Innung. berg, Railer-Drog., Breitgafie Julian n e ee — Pelsen 
g 3 2 Die Fachſchule der Innung beginnt Montag, den 15. Februar, fl. amm 13, . Wein großen deutſchen Zeitung „ Richard Elsner. 
Zucker abrik Pel lin Vormittags 10 Uhr und haben ſich die zu Oſtern auszuſchreibenden Friſeur, Mahkauſchegaſſe. Nurſidah Jatbarinagäbler 
N Ne Lehrlinge auf dem Schlachthof (Ganitätsanitalt) am obengenannten I—— Inet Paſchas Frauen. . . I Laura Hoffmann. 
In der am 1. Februar a. c. ſtattgefundenen Berlooſung von Tage pünktlich zu melden. anna Rothe. 
vierzig Stück unſerer 5% igen, mit 110 4 rückzahlbaren Partial. Außerordentliche Innungsverſammlung Montag, den 15. Je- Beiika 3 AngelicaMoranb 
Obligationen a Al 500 find die Nummern. bruar, Abends 6 Uhr, Railerhof. Muftapha, Harems wächter. . Alex. Calliano, 
19 30 51 86 102 117 155 178 293 ang 225 238 239 254 Der Obermeiſter. (2545 Wuika, ein Bulga e . Bruno Galleishe, 
290 302 324 326 341 358 468 472 478 485 545 563 615 Serra mann — iin verſchiedenen Sorten iſt durch Ein Adiutant . e e Fe Waldem. Franke, 
625 6:0 651 668 685 687 898 702 703 718 721 778 TBIA-.. m N 3 % mich nach allen Stationen waggon.] Die Maſaldſchi, Märhenersählerin . . . . . Anna Kutſcherra. 
gen Vibe be der gelangen vom 1. Juli cr. ab mit M 550 tele religiöie Semeinde, Danziger klodig ee ca. 100 Etr. Kabung, su Gin Done) EEE LEONE Te 5 
ro Stu 1 IL haben. ine 1 S8 TE du Ta ER “ ung. 
1 Vanziger Privat- getien-Bank in Danzig Sonntag, den 7. Februar, Pienſtag, den 9. Februar er. B P h ff Ein Diener Inet Paſchas 2. >» . . Dshar Steinberg. 
und unferer Safe in Belplin zur Auszahlung. 3 Vormittags 10 Uhr, runo Freuschoft, Im 2. Act: Karagois 
Rückſtändig ſind die 9 56 ver 1. Juli 1885 gelogen . 1 


r uf, — Gurema, feine Tochter, — Ben Jemin, ihr Sclave, 

9 ie 9 y * Niridha, — Hofdamen, — Achmet, ein Menagerie⸗ 
ertreter für Danzig, deter. | 

bei Fabrikbefltern gut einge-] Im 3. Act: Liebesluſt, Bravgur-Walzer von Richard Mulder. 


Prediger Prengel: * 

Ueber rechtes u. falſches Selbſt⸗ j 

bewußtfein. = führt, wird von einer eriten gelungen von Johanna Richter. 

Tr 7 : ; rengmmirten Zreibriemenfabrik| Kaſſeneröffnung 6½ Uhr. Anfang 7 Uhr. Ende 10 Uhr, 


en Saal nebſt Maſchinenöl- Import — tag, Nachmittags 3½ Uhr. Fremden-Vorſtellung. Bei er 
im grof Zu e des proviſion ung gegen hohe 3 Preiſen. Jeder Erwachſene hat das Recht ein Kind 
Schützenhauſes. Brent * 91 a ee frei einzuführen. Die luſtigen Weider von A Ae 
Eintrittskarten für Mitglieder Beer Tpatianeft unter 2334 75 Abends 7½ Uhr, Außer Abonnement. P. D. D. Die Reife durch 


088 und durch fie einzuführende Gäftelbi d. dieſer Zeitung erbeten. Berlin in 80 Standen. 
(Schutsmarke) find unfern Mitgliedern 3 9 Montag. 99. Abonnements-Dorſtellung. Kia & ee und 


un I: g 1 She „ rin | Serienbillets haben Giltigkeit. Bon 
santeiöl-Kapseln \ ann ac. 4 Seiten. billigſte Sezugs⸗ a Außer Abonnement. B. D. A, Erſtes Gaſtſpiel von 


Carnevaliſtiſcher — 


f t 8 
Belplin, den 3. Februar 1897. 
Die Direction. 


ordentlichen BeneralsBerfammlung 
Danziger Rhederei Aktiengesellschaft 


werden die Actionäre auf 


85 Donnerſtag, den 25. Februar 1897, 


ei 1 55 quelle fur garantirt neue, doppelt arn Home-Lavin vom Metropolitan-Opera-Houje in New⸗ 
Bormittags 10½ Uhr, | (kein Ge..eimmittel) | Sensei A ei 18 ee nigten gemaſchens echtboch ge Lerk. Lucia von Cammermoor. i 
i nach dem Geſchäftslokal, Kundegaſſe 31, heilen Blasen- und haben. der 1 and (25 5 Bettfedern. . An Architekten ER einen thätigen, 
unter Hinweis auf $ 10 und 18 des Statuts eingeladen, Harnröhrenleiden and, i 


ee Gute] oder Baugeſchäfte 9 
J aene Bettfeneen mon f find die Licenzen W Generals enten 


K « 
} su 
AL. Turn l. Fechtverein 0 P, §0 f. iM, 1m. 25 f. geſchützten Baumatertals (Hand- ſowie 9 Agenten und 
1 1 40 F. Feine prima pefrieb) als vorzügl. anerkannt, ſenſtige Mitarbeiter, 


7 N D n i + 
I A 218 1 hohen Derdienit abwerfend, zu Allgemeine 
3 Mk. Nur ächt mit 


Sonntag, 7. Februar: Palbdaunen m. 60 Pfg. u. vergehen. Off. u. J. N. 7337 an 
2 Bi. SO. 5 N Mole, Berlin! 7 
woll kame Aube Monatsturnfahrt eee ee | rent more Berlin SW. eb. ahrtadperſch⸗Geſellſchaft 
e ee nach Bröien u. Oliva. Abmarsch“ 0 Pn. u. 3 m. 50 80. Sil⸗ 5 in Wittenberge. 

B, Lahr in Würzburg, 3 Uhr Nachmittags vom Dlivaer| berweiße Bettſedern zm. [Ein älterer Mann (Berfiherung gegen Fabrrab⸗ 
In Danzig zu haben hor. 5 (5s 3.50 ., 4 5. 5 U, kerne: ſucht leichte Beſchäftigung gleich- diebftahl und Unfall.) 
Löwen- u. Rathsapo- Echt chineſiſche Ganz⸗ 
theke (am Langenm.) vaunen geh falkeraftig) 2 M. Eine Dame ſucht eine Stude u. 
f 9 — 8 e geln zum 8 5 3 u. W 
:oftenpreife, == Bei Beträgen von ER RR um 1. April od. fr. zu miethen. 
1 gane — iöige E len el Be i Dfferten mit Dreldangabe 18 
Hacirt ichnel | 5.4 b. Epped, d. ätg. erb. 


(Ausfluss) ohne Ein- 
spritzung u. Berufs- 
störung in wenigen 
Tagen. Viele Dank- 
schreiben, Flagon 2 u. 


3 Tagesordnung: 

Bericht des VDorſtandes und des Au 0 

1. Ihättsiahr 1899/86. e fſichtsraths über das Ge 
Beriat der Reviſoren über Bilan und Gewinn- und Derluft- 


rechnung. 

3. Beſchlußfaſſung über Bilanz und Gewinn- und Verluſtrechnung 
und Ertheilung der Entlaſtung. x . 

4. Wahl eines Auffihisratosmitgliedes für die Zeit vom 1. De- 
zember 1897 bis zum 30. November 1902. 

5. Pahl eines oder mehrerer Revıforen zur Prüfung der nächſten 
Bilan und Gewinn- und Verluſtrechnung. i 

6. Beſchluß über Höhe und Art der Verſicherung der Dermögens- 
ſtücke der Geſellſchaft. 

Danzig, den 4, Februar 1897. 3 3 (2473 


A ‚Dan iger Rhederei Hk 


viel welcher Art. Gefl. Offerten 
unter A. K. 10. 


e 


Das neue Adreßbuch 


” 2 = | 
für Danzig und Vororte 
(Bröſen, Emaus, Glettkau, Heiligenbrunn, Heubude, Hocjitrieft, Dhra, Oliva, Schellmühl, Weichſelmünde, 
i Zigankenberg und Zoppot) 


a 1897 
if erſchienen. | 


4 


Nachdem der Verlag des Danziger Adreßbuchs durch Kauf von der Firma Franz Axt auf die unterzeichnete Verlags handlung 5 
übergegangen ift, überreicht dieſelbe den vorliegenden Jahrgang 1897 in weſentlich verbeſſerter und erweiterter Geſtalt dem ſtetig wachſenden 1980 
Kreiſe ſeiner Abnehmer. ; se 

Je mehr unſere Stadt ſich ausdehnt und der Verkehr fich entwickelt, defto mehr wird der Beſitz eines alljährlich erſcheinenden 
Adreßbuchs Bedürfniß für das geſchäftliche Leben wie für den Haushalt. Es ift ein unentbehrliches Yachfchlagebuch nicht mur, um die 
Wohnungen der einzelnen Einwohner und insbeſondere der Geſchäftstreibenden zu ermitteln, ſondern auch über die Entwickelung der Stad 


über die in ihr fungirenden Reichs-, Staats und Communal- Behörden, Verkehrseinrichtungen, Erwerbs und Wirthſchaftsgeſellſchaften, Vereine, 
Corporationen und öffentlichen Anſtalten Auskunft zu erhalten. 


1— Als eine wertvolle Neuerung dürfte empfunden werden, daß in dem „Neuen Adreßbuch auch 


ſämmtliche Vororte Aufnahme gefunden haben. 


Wenn wir, von den verſchiedenſten Seiten dazu angeregt, die Heritellung eines neuen, den Bedürfniſſen unſerer Stadt mehr als 
bisher entſprechenden Adreßbuchs unternommen haben, ſo hoffen wir damit den öffentlichen Intereſſen der Heimathftadt zu dienen. 

Für die bei der Herſtellung von amtlicher und privater Seite uns zu Cheil gewordene Mithilfe ſtatten wir allen Förderern unſern 
verbindlichen Dank ab und bitten auch für die folgenden Ausgaben um weitere Unterſtützung. Wenn, wie auch wir > noch einzelne 
cucken und auch uns unerwünfchte Unvollſtändigkeiten in dem neuen Werk vorhanden find, jo bitten wir diefe durch die Schwierigkeiten der 
erſten Herſtellung dieſes umfangreichen Werkes erklären und entſchuldigen zu wollen. 


Möge das neue Werk ſeinen Zweck erfüllen und ihm eine wohlwollende Beurtheilung zu Theil werden! 
Danzig, Januar 1897, N 


Berlagshandlung von A. W. Kafemann 
in Danzig. 


NB. Das elegant gebundene Adreßbuch wird Borbeftellerm zum Preife von 5,50 Mark abgegeben; für nicht vorbeftellte Exemplare erhöht ſich der 
Preis auf 6 Mark. Das Adreßbuch kann in der Expedition der „Danziger Zeitung“ in Empfang genommen werden. 


